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Briand lobt
Die Rede Sokals

Telegraphiſche Melvbung.)
Genf, 9. September.

Der polniſche Delegierte Sokal begründete in ſeiner Rede
den, wie bereits gemeldet, heute
Reſolutiondentwurf in längeren Ausführungen. einem Hin
weis auf die erfolgreiche Arbeit der Weltwirtſchaftskonferenz er
klärte Sokal, daß es die Hauptaufgabe des Völkerbundes ſei, den

e l e e ne Sonnavend, 10. Sept. 1927

Krieg für die Zukunft unmöglich zu machen. Von größter Be
deutung wäre es, wenn die Mitglieder des Völkerbundes in einer

feierlichen Erklärung den Verzicht ausſprechen würden jemals
zu kriegeriſchen Maßnahmen zu greifen. Die öffentliche Meinung
ſei tief enttäuſcht worden, als feſtgeſtellt wurde, daß eine Ab
rüſtung vhne Sicherheit undenkbar ſei und daß eine Sicherheit
ohne Sanktionen nicht gewährleiſtet werden könne. Seit der aus
dieſem Grunde erfolgten Ablehnung des Genfer Protokolls ſeien
alle Hoffnungen auf die Durchführung der gerichtet
worden. Um den Krieg unmöglich zu machen, müſſe vie
Atmoſphäre des Mißtrauens verſchwinden. Der einzige Weg hierzu
ſei eine offizielle Grklärung, wonach in Zukunft der Angriffskrieg
vermieden werden ſoll. Die polniſche Delegation habe nicht die
Abſicht, durch ihren Reſolutionsentwurf den Völkerbundspakt zu
ändern. Sie wolle lediglich einen Appell an alle Völker richten
in Zukunft auf den Krieg zu verzichten. Hierdurch würde die

für die allgemeine Abrüſtung geſchaffen ſein. Sokal
wies weiter darauf hin, daß ſeine Reſolution ſich nur auf den An

beziehe, nicht auf Kriege zur Verteidigung der Grenze.
o ſie nicht dir internationalen Vertrüge über gegen

ſeitige Hilfe und Schutz. Die polniſche Erklärung gebe allen
Völlern die Möglichkeit, ſich die Grundſätze des Locarnopaktes zu
eigen zu machen und bedeute eine der Baſis des
Lrrarnupaktes. Der Redner legte dann den Reſolutionsentwurf
vor.

Der polniſche Delegierte möchte alſo doch aus feinem
Reſolutionsentwurf ein Oſtlocarno machen, indem er die Siche
rung der gegenwärtigen Grenzen ausdrücklich betont.

Seialoja gegen den polniſchen
Reſolutionsentwurf
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 9. September.
Als letzter Redner in der heutigen Vollverſammlung nahm

der italieniſche Delegierte Senator Serialvja zu dem polniſchen
Reſolutionsentwurf in längeren Ausführungen Stellung. Er
kam dabei zu einer ſchroffen Ablehnung des polniſchen Entwurfs.
Scrialoja betonte zunächſt, daß es keine brauchbarere und wirk
ſamere Formulierung für die Sicherheit gäbe als die bereits
im Völkerbundspakt feſtgelegten Beſtimmungen. Er verlas
Artikel 10 des Paktes und ſagte, die Beſtimmungen dieſes Artikels
gingen weit über das hinaus, was der polniſche Vorſchlag ent
halte. Während der Völkerbundspakt rechtlich bindende Beſtim

h alle Mitgliedsſtaaten vorſehe, bedeute der polniſche
eſoluti ntwurf lediglich eine allgemeine Erklärung vhnr

rechtliche Bindung. Die Geſchichte der letzten Zeit lehre, daß es
den ZJuriſten faſt unmöglich ſei, den Begriff eines Angriffs-
krieges genau zu präziſieren. Die meiſten Staaten hätten in
letzter Zeit bereits Schiedsverträge untereinander abgeſchloſſen.
Infolgedeſſen müſſe er den Vorwurf, der in der polniſchen Dekla-
ration enthalten ſei, zurückweiſen. Jede neue Entwicklung habe
eine gewiſſe Zeit zur Reife und Auswirkung nötig. Ein Ver-
ſuch, die Entwicklung des Völkerbundes zu überſtürzen, könne zu
einem völligen Fiasko des Bundes führen (Chamberlain applau
diert lebhaft). Scialoja erklärte weiter, die polniſche Reſolution
bedeute eine Täuſchung der öffentlichen Meinung über die Durch
führbarkeit der in ihr gekennzeichneten Ziele. Der Fehler, den
man beim Genfer Protokoll gemacht habe, beſtehe in den über-
triebenen Hoffnungen, die man auf die Grundſätze dieſes Proto-
kulls Nun begehe man den entgegengeſetzten Fehler und

die Kritik und das Mißtrauen an der Tätigkeit des
Mit allen Mitteln müſſe jetzt verſucht werden,

das Gleichgewicht zwiſchen beiden Tendenzen herzuſtellen und das
ſich ärtig dokumentierende, zu weit gehende Mißtrauen
ge dem Völkerbund zu überwinden.

Die Erklärung Scialojas hat in allen Delegationskreiſen
tiefen Eindruck hervorgerufen. Man glaubt, daß dieſe ſchwere
Kritik an dem polniſchen Entwurf die Haltung vieler Dele-
gationen beeinfluſſen wird. Die Erklärungen Scialojas bedeuten
r eine vollſtändige, wenn nicht vernichtende Ablehnung

polniſchen Vorſchläge.
Die nächſte Sitzung des Völkerbundes findet morgen um

10 Uhr vormittags ſtatt.

Briand ſpricht in Genf
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 10. September.
Unter großem Beifall betrat heute der franzöſiſche Außen-

Briand die Tribüne. Briand ſpricht frei und ohne ein
vor ſich zu haben. Er erklärte zunächſt, er wolle den
wiedergeben, den die bisherige Debatte in der Vollver

auf ihn gemacht hätte. Der allgemeine Eindruck
optimiſtiſch. Das feſte Vertrauen in den Völkerbund habe

chüttert werden können, obwohl die Atmoſphäre zu Be
r war. Nach der geſtrigen Debatte ſei

eingetreten und die Wolken hätten ſich zer
Briand betonte, er müſſe feſtſtellen, daß in erſter Linie
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Streſemann
die Urſache hierfür in der Rede des deutſchen Außenmtniſters
Dr. Streſemann liege. Er müſſe der Rede Dr. Streſemanns

Ehrerbietung zollen und insbeſondere den Mut, z T
an

alle
wendig wäre, um eine ſolche Rede zu halten. agte: er hätte noch vor zwei Jahren angenommen, daß

chland und Frankreich gemeinſam in einer JInſtitution zu
ſammenſitzen und gemeinſam die ſchwierigſten, ihre Länder un
mittelbar berührenden Probleme erörtern werden. Er habe die
Rede Dr. Streſemanns noch einmal eingehend geleſen und ſei
überzeugt, daß alle Schmierigkeiten, die gegenwärtig noch
zwiſchen den beiden Völkern beſtünden, eine nach der anderen
verſchwinden werden, denn „wir ſind von der gleichen Aufrichtig-
keit durchbrungen und wollen gemeinſam den gleichen Weg gehen,
um das gemeinſame Ziel der Verſtändigung zu erreichen“.

Briand erhob ſodann ide Bedeutung der Ergebniſſe der Welt
wirtſchaftskonferenz hervor und wandte ſich ſodann den Debatten
der letzten Tage zu. VLetzten Endes ſeien alle Schwierigkeiten be-
hoben und die peſſimiſtiſche Stimmung verſcheucht worden. Die
Debatte habe gezeigt, daß alle Völkerbundsſtagaten ſich als Mit
glieder einer großen Familie fühlten. Gemeinſame Pflicht aller
ſei es, das tiefe Vertrauen zum Völkerbund mit allen Mitteln
aufrecht zu erhalten und zu ſtärken. Niemals ſei den Vertretern
der Großmächte der Gedanke gekommen, die Kompetenzen des
Völkerbundes auf irgendeine Weiſe einzuſchränken. Jm Gegen
teil, ihr einziges Ziel ſei geweſen, die Schwierigkeiten im Völker
bund aus dem Wege zu räumen.

Vor ſechs Monaten habe die Gefahr eines Krieges über
Europa geſchwebt. Damals hätten die Vertreter der Großmächte
ſich zu ſammengeſetzt und beſchlofſen, den Vertretern der beiden
Nationen die Möglichkeit zu geben, durch direkte Verhandlungen
den Konflikt zu löſen. Hierin liege die Erklärung für die ge
heimen von der Oeffentlichkeit vielfach beanſtandeten Verhand
lungen der Großmächte. Briand wies ſodann auf die geheimen

äch Eintritt inden h e e nan in dieſerhätten zu einem ſchweren Mißerfolg geführt. Man habr j
Hoffnung nicht aufgegeben und habe ſich Iediglich die Frage vor
elegt, ob die eingeleiteten Verhandkungen zum Abſchluß des

Lorarnopaktes im Intereſſe der Völker lägen oder nicht. Damals
habe man ſich entſchloſſen, die Verhandlungen mit aller Energie
bis zur Erreichung dieſes Zieles fortzuſetzen.Den großen Staatsmännern ſei es möglich, während ver
Genfer Verhandlungen uneingeſchränkt mit allen Delegierten
Fühlung zu nehmen. Darin läge ein großer praktiſcher Wert
und eine Erhöhung des Völkerbundspreſtiges. Frankreich kenne
die Bedeutung aller Verpflichtungen, die es durch Unterzeichnung
ds Völkerbundpaktes auf ſich genommen hätte. Die franzöſiſche
Regierung ſei feſt entſchloſſen, alle Verpflichtungen aus dem
Völkerbundspakt durchzuführen. Es ſei zweifellos nicht leicht, das
in Artikel 8 des Paktes feſtgelegte Ziel der Abrüſtung durchzu
führen. Aber um dieſes Ziel zu erreichen, würden alle militä-
riſchen Reformen der nächſten Zeit dieſem Gedanken gewidmet
ſein. Pflicht ſei es, ſolange durchzuhalten, bis der Artikel S völlig
durchgeführt ſei. Briand wandte ſich ſodann der Rede des
griechiſchen Delegierten Politis zu und ſagte: Der Völkerbund
könne nicht ſolange warten, bis endgültige Formulierungen ge-
funden ſeien. Die Völker erwarteten Akte des Vertrauens und
verlangtien, daß auf dem Wege der Abrüſtung vorwärts ge

Mitten werde.

Friedensreden der Außenminiſter
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 9. September.
Die beim Völkerbund zugelaſſenen, in einer Aſſoziation ver-

einigten internationalen Jpurnaliſten, veranſtalteten geſtern ihr
traditionelles Frühſtück, an dem alle Mitglieder des Völkerbunds-
rates teilnahmen. Die Begrüßungsanſprache hielt der Vor-
ſitzende Dr. Georg Bernhard.

Unter allgemeinem Beifall ergriff darauf nach einer kurzen
Erwiderungsanſprache Guanis Briand das Wort zu einigen Aus
führungen, in denen er im weſentlichen den Friedenswillen aller
Natipnen ſtark unterſtrich und hierbei auf die Solidarität zwiſchen
Politik und Preſſe hinwies. Das Wort Frieden berge eine fugge-
ſtive und myſtiſche Kraft in ſich. Die öffentliche Meinung in allen
Ländern ſei ſich heute der Bedeutung eines wahren Friedens voll
bewußt. Sie ſei bereit, auch die Differenzen zu ertragen, und
habe den entſchloſſenen Willen, den Frieden aufrechtzuerhalten.
Die Völker Eurvpas ſeien ſich noch der Opfer und der Greuel des
Krieges von 1914 bewußt und ſeien entſchloſſen, das hohe Gut des
Friedens mit allen Mitteln zu wahren. Die Erklärungen Briands
wurden mit allgemeinen Beifallskundgebungen von den Verſam
melten aufgenommen.

Nach Briand ergriff Chamberlain das Wort. Er unterſtrich
die Ausführungen Briands und gab ſeinerſeits der feſten Hoff
nung nach einer Sicherung des allgemeinen Friedens Ausdruck

Als dritter ergriff ſodann, von lautem Beifall begrüßt,
Dr. Streſemann das Wort. Die Preſſe, ſagte er u. a., ſei zweifel
los entſchloſſen, einen Angriffspakt gegen die Stantsmänner zu
ſchließen, und fuhr dann fort: Als wir vor einem Jahre den Ein-
tritt Deutſchlands in den Völkerbund erlebten, war es zuerſt Jhre
Vereinigung der Preſſe, die uns Staatsmänner bei ſich ſah und
mir die Möglichkeit gab, das, was mich dabei bewegte, zum Aus-
druck zu bringen. Dr. Streſemann ſchloß mit den Worten: Er
hoffe, daß Politik und Preſſe ſich zuſammenfinden in der Zu-
ſammenarbeit in dem einen großen Werk, das Völkerbund heifßzt.
Die Rede Dr. Streſemanns wie auch die Ausführungen Briands
wurden von den Anweſenden ſtehend mit lebhaftem Beifall auf
genommen.

land vorzuwerf
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Die Pariſer Preſſe zur Streſemann-
Rede

Telegraphiſche Meldung)
Paris, 10. September.

Die geſamte Preſſe zollt der geſtrigen Rede Dr. Streſemanns
in Genf Anerkennung. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht die
Erklärung des deutſchen Uußenminiſters über die Anerkennung
des Haager pbligatoriſchen Schiedsgerichtsverfahrens durch das
Reich. Der offiziöſe „Petit Pariſien“ betont den außerordentlichen
Nachdruck, mit dem Streſemann den Verſtändigungswillen Deutſch
lands und zwar „auf allen Gebieten“ unterſtrich. Sauerwein
bezeichnet Streſemanns Ausführungen als klug. Die Rede ſei
äußerſt geſchickt aufgezogen geweſen, weil ſie mit großer Einfachheit
des Sicherheits- und Albrüſtungsproblem behandelte, „Exrelſivr“
ſtellt ebenfalls „die ſehr klaren“ Ausführungen Streſemanns in
den Vordergrund. Das „Journal“ heſchreiht den ungeheuren
Beifallsſturm, den die Erklärung Streſemanns auslöſte, vor jedem
Waffengebrauch einen Streitfall zur Entſcheidung vor den
Haager Schiedsgerichtshof bringen zu wollen. Das „Pertit Journal“
bezeichnet die Rede Streſemanns als verſöhnend. Der Beitritt
des Reiches zum Haager Schiedsgerichtsverfahren ſei von ganz
außerordentlicher Traweite. „Ere nouvelle“ erklärt, die Rede
Streſemanns könne als ein Erfolg für die Politik Briands gewertet
werden. Für Pertinax natürlich bedeutet die Rede Streſemanns
„nur“ eine Wiederholung der Verpflichtungen Deutſchlands, wie
ſie im Völkerbundspakt niedergelegt wurden, aber keinerlei
territoriale Garantien für Polen und vie Tſchechoſlowakei. Die
Worte Streſemanns über die Notwendgkeit der Abrüſtung ließen
keinerlei Zweideutigkeit zu. Jm übrigen meint Pertinax, daß
ſg re un in eine ſchwierige Lage gebracht habe, da es
ich bereit erklärte, an der Seite Frankreichs dem igerichtsverfahren zuzuſtimmen. b e So het-

e Banderveldes energiſche Worte für die Abrüſtung und ſeine
Stellungnahme gegen die Gewohnheit, die Völker in Beſiegte und
Siegerſtaaten zu teilen, veranlaſſen den regktionären „Avenir“,
dem belgiſchen Außenminiſter brſondere Sympathien für Deutſch
land rfen. an derreide Habe ſo geſprochen wie nur ein

ter hätte ſprechen en.

Rede in London
London, 10. September.

Der Verlauf der geſtrigen Genfer Verhandlungen, der offi-
ziellen wie in der inoffiziellen, hat in engliſchen politiſchen
Kreiſen ſtarke Befriedigung ausgelöſt. Jn London hält
man den kritiſchen Punkt der gegenwärtigen Tagung für mehr
oder weniger überwunden nachdem der polniſchen Reſo-
lution nach hieſiger Auffaſſung ihre gefährliche Spitze ge-nommen worden ſei. Man hofft, daß durch Annahme vieſer

Reſolution in der jetzt feſtgelegten Form eine Verweiſung der
holländiſchen Entſchließung an die dritte Kommiſſion vermieden
und ſo das Wiederaufleben des Genfer Protokollgedankens ver
hindert wird. Die ſtrikt ablehnende Erklärung Scialojas iſt
auf engliſcher Seite zweifellos begrüßt worden.

Die große Rede Dr. Streſemanns hat in London einen ſehr
günſtigen Eindruck hervorgerufen. Beſonders die An-
kündigung, daß Deutſchland bereit ſei, die obligatoriſche Schieds-
gerichtsbarkeit des Haager Gerichtshofes anzuerkennen. Auch
die Wahl des Geheimrats Kaſtl zum deutſchen Vertreter in der
Mandatskommiffion wird, obwohl in dieſer Frage die Mei-
nungen in England im Prinzip geteilt ſind, der Wahl Dr. Schnees
vorgezogen und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß bei der
Löſung dieſes Problems gewiſſe engliſche Wünſche mitgeſprochen
haben.

Der diplomatiſche Korreſpondent der Weſtminſter
Gazette“ berichtet, in engliſchen Kreiſen rechne man nicht
damit, daß bereits im nächſten Jahre eine allgemeine Ab-
rüſtungs konferenz zuſammentreten werde. Auch ſei
man überzeugt, daß das Genfer Protokoll von 1924 durch die
Verabſchiedung der polniſchen und holländiſchen Vorſchläge in der
gegenwärtigen Völkerbundsverſammlung endgültig be-
graben werde. An dieſer Tatſache ändere auch der Umſtand
nichts, daß Belgien ſich geſtern den kleineren Staaten ange
ſchloſſen habe, die immer ſtärker gegen die Haltung der Groß-
mächte Stellung nähmen

Lord Cecil an die engliſche
Völkerbundsunion

London, 10. September.

Lord Ceril richtete geſtern einen Brief an die engliſche Völker
bundsunion, in dem er nochmals die Gründe für ſeinen Rücktritt
von dem Poſten des engliſchen Kabinettsminiſters und Vertreters
Großbritanniens im Völkerbund darlegt. Cecil erklärt, daß er ſich
hauptſächlich von dem Gedanken habe leiten laſſen, für den Ge
danken der Begrenzung der Rüſtungen durch rin internatipnales
Abkommen in voller Freiheit arbeiten zu können, da dieſe Frage
von überragender Bedeutung ſei. Cecil weiſt ferner darauf hin,
daß, wenn die Völker wirklich ernſthaft eine Begrenzung der
Rüſtungen wünſchten, die Regierungen gezwungen ſein würden,
ihren Willen durchzuführen. An dir Völker, zunächſt aber an das
eigene Volk, müſſe dabei entſprechender Appell gerichtet
werden; bei dieſer Abrüſtungskampagne gedenke er auch ſein Teil
zu übernehmen. Zum Schluß fordert Lord Ceril die Völkerbunds-
union auf, nicht den Glauben auftommen zu laſſen, daß er etwa
deswegen zurückgetreten ſei, weil die Völkerbundsidee an Wirkſam-
keit verloren habe. Er glaube ſo ſtark als je daran, daß der Erfolg
des Völkerbundes für den Frieden der Welt pital ſei. Es ſei
bereits viel getan worden, aber mit Unterſtützung durch die
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ffentliche Meinung könne noch mehr getan werden. Jedermann
müſſe helfen, denn nur ſo könne der Völkerbund ſein Werk tun
und das größte aller Probleme, das der Abrüſtung, löſen.

Kreuznach am 25. Oktober
beſatzungsfrei

Telegraphiſche Meldung,.)
Berlin, 10. September.

Wie die Morgenblätter berichten, iſt der Erlaß über die Ver
minderung der franzöſiſchen
ſchienen. Danach werden am 25. Oktober aufgelöſt; das
Generalkommando des 30. Armeekorps einſchließlich er WVer-
waltungsbehörden in Mainz, der Stab einer Maſchinengewehr
Gardebrigade aus Mainz und zwei Maſchinengewehrbattaillone,
die in Mainz und Worms ſtationiert ſind. Zurückgezogen werden
der Diviſionsſtab der 41. igeeereree aus Kreuznach, ſo
wie mehrere andere franzöſiſche Truppenteile, ſodaß Kreuznach
r nerfret wird. Außerdem ein Eiſenbahn-Pionierbataillon
aus Trier.

Zu den Verhaftungen in Kattowitz
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 10. September.
Jn den phantaſtiſchen Meldungen der polniſchen Preſſe überdie angebliche Austern eines Spionageneſtes in den Räumen

der „Kattowitzer Zeitung“ iſt mehrfach auch der Syndikus der
Kattowitzer Buchdruckerei und VerlagsA.-G. Dr. Brebek ange
griffen worden mit dem Hinweis darauf, daß er mit verhaftet
werden ſollte, ſich aber noch rechtzeitig durch die Flucht der Ver
haftung entzogen habe. Demgegenüber erklärt Dr. Brebek, der ſich
zurzeit in der Nähe von Ratibor befindet, er habe die
ganze Angelegenheit erſt aus der Preſſe erfahren und werde in
den nächſten Tagen nach Kattowitz zurückkehren, um die Angelegen-
heit beim Unterſuchungsrichter zu klären.

Vor der Auflöſung der Kattowitzer
Stadtverordneten- Verſammlung

Kattowitz, 9. September.
Die „Polska Zachodnia“, das Organ des Wojewoden, kündigt

m Anſchluß an den Bericht über den geſtrigen Zuſammenſtoßwiſchen der deutſchen und polniſchen Fraktion im Kattowitzer
Stabiparlament wegen der Errichtung der unterſten Klaſſen in

den deutſchen ung die Auflöſung der Kattowitzer Stadt
verordnetenverſammlung an. Wenn auch amtlich darüber noch
nichts näheres verlautet, ſo muß immerhin mit der Möglichkeit
der Durchführung gerechnet werden. Damit würde allerdings die
wahre Abſicht der Obſtruktion der polniſchen Fraktion in der
letzten Stadtverordneten Verſammlung klar zu Tage treten.
Eine Auflöſung des Kattowitzer Stadtparlaments wäre völlig
unberechtigt, da di auch ohne die Polen allein durch die
Deutſchen, die die völlige Mehrheit haben, beſchlußfähig iſt,

Eine Rede des Keichsfinanzminiſters im Rundfunk

Berlin, 10. September.
Am morgigen Sonntag überträgt die Deutſche Welle auf

dem Deutſchlandſender, Welle 1250, um 11 Uhr vormittags die
Rede des Reichsfinanzminiſters Dr. K ö ler über die „Grund-

der neuen Beamtenbeſoldungsordnung'“,
ie dieſer auf der Mitteldeutſchen Beamtentagung des Deutſchen

Beamtenbundes halten wird. Die Veranſtaltung wird gleich-
zeitig auch auf die Sender Leipzig und Dresden übertragen.

Filchner am Leben
Riga, 10. September.

Nach einer Moskauer Meldung liegt dort eine amtliche Er
Flärung der mongoliſchen Regierung vor, wonach Filchner ſich
am Leben befindet. Unter anderem wird in der erwähnten
Erklärung geſagt, daß der Expedition Filchners nur ein Teil
des Handgepäcks geſtohlen worden ſei.An Stile eeetitet Stelle liegt zurzeit noch keine genaue
Meldung über das Schickſal Filchners vor.

Kundgebung des Reichspartei-
vorſtandes der Zentrumspartei

Verlin, 10. September.
Wie die „Germania“ berichtet, fand geſtern in Dortmund

eine Sitzung des Parteivorſtandes der Zentrumspartei und des
Vorſtandes des Reichstagsfraktion des Zentrums ſiatt, die einer
e Beſprechung der gegenwärtigen politiſchen und inner
politiſchen Lage galt. Einſtimmig wurde eine Kundgebung be-
ſchloſſen, in der zunächſt der zurzeit zur Beratung vorliegende
Enwurf eines Reicheſchulgeſetzes vorbehaltlich notwendiger Ver
beſſerungen im eingelnen als dem Verlangen der Zentrumspartei

Rivalen
Ein Film der Verherrlichung amerikaniſcher Waffen

Ufa Leipzigerſtraße.
Die Bürger der Vereinigten Staaten ſind trotz ihres gern

nd häufig zur Schau getragenen Pazifismus ausgeſprochene
Militariſten, wenn es die Bewertung des Waffenruhmes der
Union gilt. Der Krieg auf den Philippinen gegen das ſchwache
Spanien und Amerikas Beteiligung am Weltkrieg nach unſerer
Anſchauung wahrhaftig keine Heldentaten! werden init Stolz
von den Amerikanern als S Großtaten gefeiert. Kein
Wunder, daß die amerikaniſche Filminduſtrie aus dieſem Stolz
auf einen eingebildeten Kriegsruhm heraus techniſch hervor
sagende Kriegsfilme erzeugt und in die Welt ſendet.

So ſteht auch der Fox-Film „Rivalen“ auf beachtlicher,
h Höhe. Eine gute Regie ſchuf lebenswarme Bilder
amerikaniſchen Soldatentums in aller Welt, nicht zuletzt auch
von dem Treiben der Amerikaner an der franzöſiſchen Front im
Weltkriege. Das Etappenleben in dem für Frankreich typiſchen
Dreckneſt mit zechenden und flanierenden Soldaten, Eintreffen
von Reſerven und Alarm der Ruhetruppen, das alles iſt wirklich
echt. Der v das Frontleben ſelbſt darzuſtellen, mißlingt
wie immer, das Leiden und Sterben der Front iſt nicht durch
Maſſenandrang eines Statiſtenheeres beim Sturm wiederzu-
eben, und Magneſiumrauchwolken erſetzan nun einmal nicht den
inſchlag ſ r Granaten. Doch alles in allem, der Film iſt

techniſch nicht ſchlecht, jeder Amerikaner wird ihn mit Befriedi-
gung anſehen können!St das ein Grund, in Deutſchland dieſen Film S

Wer die P ndlung ſah, wird die Frage ohne Beſinnen
verneinen. Kunſt, auch Filmkunſt ſteht über der Politik, ſolange
ſie den guten Geſchmack nicht verletzt. Geſchmacklos aber iſt es,
uns Deutſchen, denen gehetzt und todmüde, wie wir waren
Amerikas Heere und Amerikas Kriegsinduſtrie den Jan toß
aben, einen Film vorzuſetzen, der dieſen billigen ameri nKriegerfolg verherrlicht, der kitſchige Heldentaten „unglaublich

tapferer amerikaniſcher Soldaten bringt, denen prinzipiell jeder
S auf einen deutſchen Sraben gelingt und die dann zahl
reiche deutſche Gefangene im Triumph den Landeseinwohnern
vorzuführen pflegen.

Damit nicht genug, wird auch der amerikaniſche „Pazifismus“ Sutoriger e ung ſeligen Angedenkens uns in Reinkul
tur wrgetührt: iFer Dämon zwingt die Völker zu den
Waffen „Ob dieſes Blutbad die Welt beſſer macht?“
ren etwas iſt nicht richtig an einer Welt, die alle 30 Jahre
mit Blut abgewaſchen werden muß!“ „Jhr ſprecht von Ehre
pnd Mut, wahnſinnig ſeid ihr allel“ „Wir wollen keinen

eſatzungstruppen nunmehr er

Der Franktireur-Krieg in Belgien
Senſationelle Enthüllungen eines

belgiſchen Frontkämpfers
Telegraphiſche Meldung.)

Brüſſel, 9. September.
Das flämiſchnationaliſtiſche Blatt „Vlaanderen“ erſcheint mit

aufſehenerregenden Enthüllungen über den Franktireurkrieg in
Belgien Die Ausführungen ſind um ſo intereſſanter, als ſie von
einem alten Krieger, der den ganzen Krieg durch gegen Deutſch
land gekämpft hat, gzmeſft werden. Zunä ellt er feſt, daß
der h immer und überall barbariſch ſei. Beide teien
müßten ſich aber zu dieſem Bekenntnis emporarbeiten, denn da
durch würde die internationale Verſtändigung mehr gefördert
werden als durch zehn Locarno-Verträge, Und dann t er
fort: „Darum iſt es ſeitens eines Sozialiſten, der zufälligerweiſe
Miniſter des Auswärtigen in Belgien iſt, ſo unverantwortlich, daßer auf Koſten der Wahrheit die einzig im e iſt, eine geſunde
Grundlage für die Verſtändigung der Völker zu bilden, die Ge
ſchichte zu fälſchen verſucht. Die Völker, die geſtern mit den
Waffen einander entgegentraten, werden es morgen wieder tun,
wenn durch imperialiſtiſche Methoden die Geſchichte ſyſtematiſch
verdreht und der Geiſt der Völker getrübt wird. Unſere Antwort
an Miniſter Vandervelde ſoll ſehr kurz ſein. Wir wollen nur Tat-
ſachen reden laſſen! r werden aber beweiſen, daß unſere
Anſicht regelrecht mit der der belgiſchen Regierung in Widerſpruch
ſteht. Dieſe geſchichtlichen Tatſachen werden weiter die einſeitige
Antwort des belgiſchen Miniſters an Dr. Meurer betonen und
die belgiſche Nota vor dem Weltgewiſſen in Mißkredit bringen.
Jn ſeiner Antwort an Dr. Meurer leugnet der Miniſter das Ge-
ſea der Einwohner von Herſtal mit den deutſchen Truppen und
pricht von dem „berüchtigten, aber ſagenhaften Kampf von

Herſtal.“ Wohlan Herr Miniſter! Am 7. Auguft 1914 erſchien
in dem Amſterdamſchen „Telegraaf“, der wirklich nicht deutſch
freundlich war, von ſeinem beſonderen Kriegskorreſpondenten eine
ausführliche Beſchreibung. Nachdem die belgiſchen Zeitungen
ihrerſeits dieſen Kampf e 2000 Deutſchen und einer Anzahl

nwohnern aus Herfſtal beſchrieben hatten, erſchien am 18. Auguſt

ein amtlicher Bericht der chen Regierung. Den Worklaut
dieſes offiziellen entes finden wir in der x g„Le XXe Stecle“ vom 14. Auguſt 1914: „Es iſt daß
die ganze Bevölkerung Herſtals die de n Truppen a enhat. Die it daß einige hunbert den ittert
durch die Frechheit und die Brutalität der Eindringenden, ſich
haben gehen laſſen zur inſtinktiven Tat des Mannes in t
Päbiger Verteidigung!“ Nach r belgiſchen Dokument hatder Kampf von derte wirklich ſtattgefunden. 13 Jahre ſpäter

ſchreibt aber der belgiſche Miniſter des Auswärtigen, daß dieſes
Gefecht eine Legende ſei. Es gibt aber mehr Beweiſe. 37
Antwerpener Blatt „Le Matin veröffentlicht am 9. A z 1914
folgende Bekanntmachung des Großen Hauptquartiert
„Großes Hauptquartier. 5 Uhr abends. Die beiden VohSeouts,
welche als Franktireurs und n eigene Gefahr die beiden HerrenLouis van Goidtſenhoven und raf de Liedekerke begleiten,

ſind mit einer beſonderen Sendung betraut worden. Wir haben
noch mehrere Dokumente und ſind bereit, dieſelben einer neutralen
Kommiſſion zur Verfügung zu ſtellen.“

Dieſes ielle Kommuniqué dürfte genügen, um zubeweiſen, daß le belgiſche Hauptquartier die Kriegezeſer ver

letzte, indem es die Franktireurs beſchützte. Für Miniſter Vander
velde ſind alle dieſe Zeitungsberichte null und nichtig. Wir
wiſſen, daß wir uns den Haß des geſamten offiziellen Belgiens
auf den Hals holen werden. Vielleicht wird man mich verfolgen.
Dies kann mich aber nicht zurückhalten, eine r cht zuerfüllen und die Kriegslüge, die der wirklichen Völkerve ung
noch immer im Wege ſteht, zu entlarven. Dieſe ſenſationellen
Enthüllungen ſind von dem Schriftſteller W. Hermang, der ſelbſtals e Kriegsfreiwilliger den ganzen Krieg mitmachte, an

der belgiſchen Front aber Zeuge von der barbariſchen Verfolgung
und Ausrottung der flämiſchen Soldaten durch walloniſche ſt
ziere war und ſeitdem zu einem geſchworenen Feind des belgiſchen
Staates wurde. Bis jetzt hat die belgiſche Regierung es vorge
er den Verfaſſer dieſer Enthüllungen nicht zu beläſtigen, viel
ſegte weil er bei den flämiſchen Nationaliſten hoch in Anſehen

eht.

nach Erlaß eines Reichsſchulgeſetzes zur Sicherung der
konfeſſionellen Schule im Sinne des Artikels 146 der Verfaſſung
entſprechend bezeichnet wird. Jm Zuſammenhang damit geben
die Vorſtände der deutſchen Zentrumspartei und der Reichstags
fraktion des Zentrums ihrer ſchärfſten Mißbilligung darüber
Ausdruck, daß Angehörige der Zentrumspartei ſogar der Zen-
trumsfraktionen, ohne die weitere Beratung abzuwarten, in
öffentlichen Kundgebungen ſich gegen den vorliegenden Reichs
ſchulgeſetzentwurf ausgeſprochen hätten, ja ſogar ſoweit gegangen
ſeien, die Simultanſchule als die auch für die Erziehung des
Kindes vorteilhaftere zu erklären, was mit dem Standpunkt des
Zentrums unvereinbar ſei. Ferner wird in der Kundgebung er
neut und mit Nachdruck darauf hingewieſen, daß alle, die es ernſt
mit der Zentrumspartei meinten, deſſen eingedenk ſein müßten,
daß Beſtand und Erfolge der Zentrumspartei nicht bloß von der
Einmütigkeit im grundſätzlichen, ſondern auch von der ver
ontwortungsbewußten Einordnung und Mitarbeit aller Partei

örigen abhängig ſeien. Schließlich werden die Angriffe in der
reſſe von Parteiangehörigen gegen Vertrauensperſonen der

Partei in verantwortlichen Stellen als illoyale und jeder
Zentrumsgeſinnung bare Kampfesweiſe mit ſchärfſter Entrüſtung
abgewieſen mit der Erklärung, daß, wer mit ſolchen Waffen für
ſeine politiſche Meinung kämpfe, nicht mehr als Zentrumsmann,
geſchweige denn als Publiziſt angeſehen werden könne.

Die Unruhen in Litauen
Telegraphiſche Meldung)

Tilſit, 9. September.
Hier laufen Gerüchte um, wonach der kommuniſtiſche Vorſtoß

gegen die litauiſche Regierung nicht nur in Tauroggen, ſondern
auch in anderen Teilen Litauens erfolgte. n Tauroggen
ſoll es blutige Kämpfe zwiſchen Kommuniſten
und Militär gegeben haben. Tatſache iſt jedenfalls, daß heute
nachmittag der kleine Grenzverkehr bei Tilſit ge-
ſperrt worden iſt. Die nze darf nur mit einem Auslands-

mit Viſum überſchritten werden. Die Grengzſperre iſt wohl
hauptſächlich darauf zurückzuführen, daß die Litauer kommu-
niſtiſche Hilfe von Tilſit befürchten. Die mit dem
Abendzug aus Memel in Tilſit eingetroffenen Reiſenden berichten,daß in emel vollkommene Ruhe herrſche. An der memel-

ländiſchen Grenze ſind größere litauiſche Militärformationen be
obachtet worden. Die auf Laſtkraftwagen nach Laugszargen

reichen Zwiſchentitel des Filmes, angeblich aus Tagebüchern
und Fe pr en der edlen Amerikaner ſtammend, die eben
dabei ſind, den böſen Deutſchen zur Hölle zu ſchicken.

Dieſen Film in einer Stadt wie Halle mit ſtarkem nationalem
Kinopublikum vor c Wag iſt ein grober Fehlgriff, der nur
durch ſchleunge etzung des Stückes vom ielplan wieder
ut gemacht werden kann. Wie wir hören, ſollen entſprechende
chritte bereits eingeleitet worden ſein,

„Der letzte Walzer“
UfaTheater Alte Promenade.

ißa dahinfliegen die Schlitten, hu pringen dieterte W lu ln die Glöckchen. Es iſt Winter, ruſſiſcher
inter, in deſſen grimmiger Kälte die Glieder ſchier erſtarren,

der die luſtigen Schneeflocken an Pelz und Geſicht zu einem Eis-
mantel gefrieren läßt. Aber das Blut jagt heißer denn je durch
die Adern, kein noch ſo geſtrenger Eisherr vermag Kühlung zu
bringen.

Schlitten ſitzt der Gro der beſte Jäger in Waldmit den Jahr um dieWund Bud und ſeine Augen bli
Wette; i t die Schönſte der re luſtig bennt die Fahrt e ſie hätte i nen

a e Echöihr

n Ende geführt; denn als der tolle Patron ne imZ. ſich machen will, da erſcheint ſein Freund und
liebter tri als Schützer ihrer Ehre. Und weil er es

wagte, den Degen n das Staatsoberhaupt zu n, wird
er zum Tode verurteilt. Aber es iſt keine tragiſche Geſchichte,
ſondern nur eine ſehr ſchmermütige und ſehr temperamentvollemit einem freudigen Ende; h der erſt mit der Liebſten

iehen wollte, kehrt zurück, und der Großfürſt beſinnt ſich ſeinesfaferrn Selbſt und begnadigt ihn. et das ehe wegen der

Liebel Es iſt eine alte Geſchichte, bleibt ſie ewig neu. Die
chen Kl Straußſcher er, des 4e hen n Siueaet Ee nut u r umſchmeicheln ein Spivon Minne und Herzeleid, V grerrſ s chlettow,

Raſp, Liane Ken und Suzy Vernon geſtalten m einem
ſchwermütigluſtigen Erlebnis. S.

ooouuau

Die Kammerſpiele im Münchner Schauſpielhaus haben das
neue Werk Klabunds Z“, das ſpäter auch in Berlin und
Wien zur Aufführung kommen wird, zur alleinigen deutſchen Ur
aufführung erworben. Die Hauptrolle wird Krau Carola Reher,
die Gattin des Dichters ſpielen

Krieg! Nie wieder Kriegl“ Das iſt nur eine Blütenleſe der zahl

beordneten Abteilungen des litauiſchen Jnfanterieregiments 7
ha en den Auftrag, vorläufig jeden Verkehr von und nach Laugszargen abzuſperren, bis Verſtartungen aus Memel mit Maſchißen

ewehren eintreffen. In Pogegen iſt eine Kompagnie des gleichen
egiments einmarſchiert, die den Bahnhof und die Hauptſtraßen

ſtreng bewacht. Auch in Uebermemel ſind Truppen eingerückt, die
vie Brückenköpfe beſetzt haben.

Die Nachrichten aus Memel und Tilſit über den litauiſchen
Putſchverſuch ſind einſtweilen nicht vollſtändig genug, als daß man
ſich bereits heute ein klares Bild über den wahren Sachverhalt,
über die Lage und vor allem über die Hintergründe machen
könnte. Feſt ſcheint indeſſen zu ſtehen, daß der Regierung eine
Niederwerfung des Aufſtandes denn von einem ſolchen wird in
den Meldungen geſprochen mit Hilfe von Militär gelungen iſt.
Daß allerdings Truppen r ehe werden mußten, v offen
bar alſo die Polizei nicht ausgereicht hat, z darauf ſchließen,
daß es ſich doch um etwas Ernſteres gehandelt haben muß. Jn
dem nunmehr faſt zehnjährigen Beſtehen der litauiſchen Republik
hat der Staat bereits wiederholt ſchwere Erſchütterungen durch
machen müſſen, deren letzte der vorjährige zierputſch geweſen
iſt. Die jetzigen litauiſchen Machthaber, an ihrer Spitze Smetona
und Woldemaras, ſind infolge dieſes Putſches ans Ruder gelangt.
Seitdem iſt in Litauen ein Regime eingeführt, das ſich zwar nicht
offen zur Diktatur bekennt, daß aber zweifellos diktatoriſchen Ge
lüſten frönt. In weiten Schichten der Bevölkerung herrſcht große
Unzufriedenheit, da Litauen nichts mehr fehlt, als Ruhe und
Ordnung und Recht zur notwendigen wirtſchaftlichen Konſolidie
rung. Das vom litauiſchen Standpunkt aus ungelöſte Wilna-
Problem geht außerdem wie ein Geſpenſt um und läßt das Land
nicht zur Ruhe kommen. Mit drakoniſchen Maßnahmen hält das
gegenwärtige Regime ſich am Ruder, der Putſch, der es aber dahin
gebracht hat, macht es ebenſo wahrſcheinlich, daß es durch einen
Gegenputſch eines Tages beſeitigt werden kann. Unter dieſen
Geſichtspunkten betrachtet, ſteht es noch dahin, ob hinter den unzu
friedenen Elementen nur Kommuniſten zu ſuchen ſind, wie man
offigiell in Kowno erklärt. Gerade die Kommuniſten ſind durch
das Regime ſehr gedrückt und eingeſchüchtert. Das billige Schlag
wort der KommuniſtenGefahr iſt vielleicht nur der Deckmantel für
eine Entwicklung, die der gegenwärtigen litauiſchen Regierung
gefährlich werden kann.

Agnes Sormas Beiſekhung in Wannſee
Die Grabrede Alexander Moiſſis. d

Ruhe be
zef dem vor der Kapelle des Friedhofes der

aſt

ßte zum letztenmal ihre tote Kollegin und Alexander
r dankte der Toten mit v Worten:

„Liebe gute Agnes Sorma ine armſelige Schallplatte,
nicht einmal ein paar Meter Film haben uns deine göttliche
Stimme und die hehre Größe deines Menſchentums bewahrt.
Wir wollen an deinem r klagen, wir wollen danken,
daß du gelebt haſt. Jn der Wiederkehr der Zeiten klingt einmal
in das wilde, blutdurchpulſte Daſein ein tiefer göttlicher Klang,
und in unſerer Zeit warſt du die Mittlerin. Wir ſehen, c
Aberglauben iſt. an die Vernichtung durch den Tod zu glauben
Fie m Agnes Sorma, wirſt ewig leben. Gute Nacht, ſchlafe
geſegnet:“

Gertrud BVindernagel in Mannheim. Gertrud Bin
dernagel, der Stern am deutſchen Sängerinnen Himmel (den
Hallenſern noch in beſter Erinnerung), hat in der Rolle der Feld
marſchallin im „Roſenkavalier“, mit der ſie ihr Engagement am
Nationaltheater Mannheim begann, einen außergewöhnlichen
Erfolg gehabt. Die Kritik ſchreibt von einer „Aerg Binder-
n agel „die nun begonnen hat, und ſtellt feſt, daß Mannheim
eine Künſtlerin von dieſem Ausmaß der ſamtleiſtung in den
beiden letzten Jahrzehnten nicht beſeſſen hat. den vielen
Unſinnigkeiten, die ſich die Berliner Staatsoper nach dem Kriege

at, reiht ſich die Tatſache, daß man eine Sängerin von
en Oualitäten einer Vindernagel ſich in w ierenließ, würdig an. Die an Jntrigen reiche Aera e wird

entlich bald ihr Ende erreicht haben, damit die Berliner
taatsoper wieder ihre alte Bedeutung erhält und das rein

künſtleriſche Moment vorherrſchend wird.

Die Entſcheidung über den Volkszſtückpreis des
Wiener deutſchen Volksthegters mußte im Hinblick auf die e
a er eingereichten Stücke auf den 1. Degember verſchoben

rden.
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Halle und Amgebung
Halle, 10. September.

Der barmherzige Samariter
13. Sonntag nach Trinitatis, Lukas 10.

Das Chriſtentum iſt die Religion der Liebe. Dadurch unter
ſcheidet es ſich von allen Religionen der Welt und überragt ſie alle.

Mittelpunkt dieſer Himmel und Erde, Zeit und Ewigkeit um
ſpannenden Liebe ſteht der Gott, der die Liebe iſt, und der ſeine
jöchſte Liebe geoffenbaret hat in ſeinem eingeborenen Sohn,
unſerem Heiland Jeſus Chriſtus. Daraus folgt nun das große
Gebot unſeres Evangeliums: „Du ſollſt Gott deinen
errn lieben t er Herzen, von ganzereele, von allen Kräften und von ganzem Ge

Imüte und deinen Nächſten als dich ſelbſt.“ Gottes-
und Nächſtenliebe, das iſt das königliche Gebot unſeres chriſtlichen
Glaubens. Aber, wer iſt mein Nächſter Mit dieſer verſucheriſchen
Frage will ſich der Phariſäer dem Ernſt des Gebotes ehe
Ich kann doch, denkt er, nicht jeden Menſchen als meinen Nächſten
anſehen. Und man muß im Hintergrunde dieſer Frage die
phariſäiſche r heraushören, daß die Nächſtenliebe ſich
jeineswegs auch auf die Heiden, nicht einmal auf die halbgläubigen
Stammesgenoſſen, die Samariter, erſtrecken darf.

Demgegenüber ſtellt nun unſer Heiland in dem barmherzigen
Samariter ein Vorbild der Liebe auf, das für alle Zeiten und
Lölker und beſonders für unſere chriſtliche Liebestätigkeit maß
gebend iſt. Prieſter und Levit, die Männer, welche die höchſte Er
lenntnis und darum das reichſte Maß der Liebe beſitzen ſollten,
gehen an dem unter die Mörder Gefallenen kaltherzig und mit-
leidlos vorüber. Vielleicht fürchteten ſie, ſich an ihm zu ver
unreinigen: eine r Warnung auch für unſere Tage, denn,
wer da weiß Gutes zutunundtutesnicht, dem iſt
es Sünde.

Bei dem barmherzigen Samariter ſehen wir den tiefſten und
edelſten Grund aller Barmherzigkeit. Als er den in ſeinem Blute
liegenden Ohnmächtigen erblickte, ja mmerte ihn desſelben. Alle
wahre und einzig wertvolle Barmherzigkeit muß von aufrichtigem,
tiefgefühltem Mitleid ausgehen. Ohne wirkliches Mitleiden hat
auch die werktätige, ja die opferfreudige Tätigkeit keinen ſittlichen
Wert.

Aus dem Gefühl des Mitleids ſchreitet der barmherzige
Samariter zur helfenden Tat. Er verbindet die Wunden, ſucht
ſie nach ſeinem beſten Vermögen r und ſetzt den Leiden
den auf ſein Tier, während er ſelbſt den weiten e und wahr

inlich bei glühender Hitze zu Fuß daneben geht. Er bringt den
war in die Herberge, er ſg an das Lager des Elenden

und pflegt ihn. Und als der Leidende nun zum Bewußtſein
kommt, ſeinen Wohltäter erkennt, ihm die Hand drückt, ihm viel
leicht mit einem liebevollen Blick, einem ſtammelnden Wort dankt

welche glückliche, n 37 Stunde für beide!
Und noch mehr. Der re Samariter will ganz und

ründlich helfen; darum ſetzt er ſich mit dem Wirt in Verbindung,beſt er den Unglücklichen weiter bis zur Geneſung lter und

verpflichtete ſich auch zu etwaigen Mehrkoſten. Das heißt Barm-
herzigkeit üben; das muß ſelbſt der verſucheriſche Phariſäer an
erkennen.

Der Heiland hat uns in dieſem barmherzigen Samariter einVorbild vor die Augen geſtellt, das gerade r unſere Zeit mit
ihren überaus zahlreichen Notſtänden von der höchſten Bedeutungiſt. Wie menbüch ß ſind die Nöte als Nachwirkungen des
n Weltkrieges! So unzählige Kriegsbeſchädigte,

itwen und Waiſen! Vergeſſen wir ja nicht die Hi burg-
ſpende, die nicht nur den greiſen Reichspräſidenten ehren und er
freuen, ſondern auch ſo Notſtänden abhelfen ſolll Denken
wir an das Elend, welches Ueberſchwemmungen und Regengüſſe,
Sturmwinde und Erdbeben angerichtet haben! Hier tut brüder
liche Hilfe not. Und trotz redlichſter Bemühungen wieviel Erwerbs
loſe gibt es, und das ni I im Arbeiterſtande, ſondern auch
bei den Abgebauten! Und nicht zu vergeſſen, in dieſer Zeit wirt
ſchaftlicher Bedrängnis, wieviel Anſtalten der inneren Miſſion,
die doch unſerem Volk zu reichſtem Segen ſind, leiden an den ſo
nötigen Mitteln für ihre Liebesarbeit an Alten und Kranken, an
Gefallenen und Gefährdeten, an entlaſſenen Gefangenen und aus
der Heimat Vertriebenen. Es ſehr gottlob, an reicher Liebes
tätigkeit t ſowohl im nen wie im ganzen, aber unſer
Evangelium ſoll uns ein Sporn ſein, nicht müde zu werden, und
uns perſönlich an dieſer a womöglich noch mehr
und freudiger zu beteiligen. Konsistorialrat Guischmidt.

Halle fordert Außerkraftſetzung
des Reichsmietengeſetzes

Der Sogiale Ausſchuß beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen
Sitzung mit den Anträgen der Kommuniſtiſchen Partei die
Keuregelung der Arbeitszeit im ſtädtiſchen Straßen
bahnbetrieb. Der Antrag forderte, daß der Vertreter des Magiſtrats
bei den neuen ungen des Rahmentarifes grundſätzlich
die achtſtündige Arbeitszeit fordern ſolle. Der e fand keine
Annahme. Es wurde vielmehr ein Vermittlu g ange
nommen, der dahin lautete, daß der werdenMagiſtrat
ſolle, bei den Neuverhandlungen für das e.
die achtſtündige Arbeitszeit zu erreichen. Der zweite Antrag, der
gegen die bevorſtehende Mietserhöhung Stellung nahm,
forderte, der Magiſtrat bei der Reichgregierung für die
Außerkraftſetzung des Reichsmietengeſetzes vom 11. März
1027 eintreten ſolle. Der Antrag wurde gegen die Stimmen der
Rechtsparteien bei einer Stimmenthaltung angenommen.

Nuchtliche
Jn der Nacht vom 9. zum 10, September entſtanden drei

Schlägereien, wobei in zwei Fällen das Ueberfallkommando zu
Hilfe gerufen wurde.

Jn einem Falle wurde in der Thüringer ein Mann
von einem anderen Mann mit einem harten Gegenſtand auf den
Kopf geſchlagen und mit Erſchießen bedroht. Der Täterx, der ge
flüchtet war, wurde in einem Lokal ermittelt und zwecks
Perſonalfeſtſtellung der Poli was führt. Eine Schußwaffewurde ſefunden un re halbe Stunde ſpäter
wurde das Ueberfallkommando nach dem gleichen Lokal gerufen,
wo derſelbe Mann mit Gäſten in Streit geraten war. Der Täter,
der das Lokal bei Eintreffen des Ueberfallkommandos bereits verlaſſen hatte, wurde et Perhinbernns weiterer Tätlichkeiten

nach der Pol
ä entſtand zwiſchen zwei Männern in der

Albrechtſtraße, in deren Verlauf ein Beteiligter eine leichte
Verletzung im Geſicht davontrug. Durch Polizeibeamte wurdendie Se nden h Ein Beteiligter trug eine leichte Ver
letzung im Geſicht davon.

Am 10. September gegen 1.80 Uhr wurde daz Ueberfall
kommando nach einem Grundſtück in der Pfälgerſtraße gerufen,
wo ein von ſeiner Frau getrennt lebender n gewaltſam
in die Wohnung ſeiner d eindringen wollte. Der Mann,
der angrirunlen war, wurde durqh die Beamten aus der Wohnung

T Kein Gottesdienſt in St. Johanneg. Da der Geiſtliche der
St. Johanneskirche wegen eines Todesfallez in der Familie be
hindert iſt, fällt der Gottesdienſt und auch der Kindergottesdienſt

W Sonntag gud

Reichswehr marſchiert durch Halle!
Ruf dem Wege zum Manövergelände Jubelnde Begrüßung durch die Bevölkerung

Lang iſt's her, da konnte der Hallenſer alltäglich beinahe,
wenn ihm daran lag, ein militäriſches Schauſpiel genießen. Wie
oft zogen doch die ſchmucken Füſiliere vom ſtolzen Regiment 86
mit Sang und Schall durch Halles Straßen, wie oft erſchütterte
das Pflaſter und klirrten die Fenſter, wenn die 75er mit ihren
Geſchützen vorbeizogen. Das alles iſt vorbei. Heute iſt die graue
Uniform ſelten, hie und da einmal höchſtens an einem Urlauber
zu ſehen. So mußte die Nachricht, daß ein Regiment Reichswehr
die Stadt auf dem Marſch ins Manöver paſſieren werde, in Halle
Aufſehen erregen.

Schon lange vor der feſtgeſetzten Zeit hatte ſich auf den
Straßen Halles, namentlich am Eingange der Stadt, eine große
Anzahl von Menſchen eingefunden, die den Durchmarſch der
Reichswehr ſehen wollten. Und als die erſten Trommelwirbel
erklangen und die Pfeifen ſpielten, war der Jubel groß. Auf den
Straßen herrſchte ein reges Leben und Treiben. Alle r
waren dicht beſetzt mit Menſchen, und alles jubeltke den jungen
Kriegern zu. Vor den Türen der Geſchäfte hatten ſich junge
Mädels aufgeſtellt, die den Reichswehrſoldaten Blumen über-
reichten, ſo daß dieſe auf das feſtlichſte geſchmückt waren. Jn
einigen Straßen wurden ſchnell ſchwarz-weiß-rote
Fahnen herbeigeholt, die man den Soldaten als Begrüßung

Bringt die Amſtellung in Cröllwitz
Abhilfe

Die Fabrit ſagt ja, der Abwehrbund ſagt nein.
Von der Cröllwitzer AktienPapierfabrik wird uns geſchrieben:
„Der „Cröllwitz-Abwehrbund“ hat mit ſeiner Veröffent-

lichung vom 8. September Behauptungen bezüglich der von uns
beabſichtigten Neueinrichtungen aufgeſtellt, die geeignet
ſind, die Oeffentlichkeit irrezuführen und neue »Beunruhigung in
die Bevölkerung zu tragen. Er behauptet auf Grund eines Gut-
ochtens eines Sachverſtändigen, daß die von uns beantragten
Umbauten keine Beſeitigung, ſondern eine Verſtärkung der Ge-
xuchsbeläſtigungen bringen würde.

Wir erklären demgegenüber wiederholt, daß die von uns be-
abſichtigten Umbauten ſich auf bewährte Einrichtungen
anderer Fabriken ſtützen und nach Anſicht neutraler Sach-
verſtändiger durchaus wirkſam ſein werden. Der Abwehrbund
hat ſcheinbar bereits wieder vergeſſen, daß er laut ſeiner Ver
öffentlichung vom 12. Auguſt von dem Dezernenten des Bau
polizeiamtes unterm 9. Juli bereits erfahren hat, daß das Stadt-
Medigzinalamt ſowie das Gewerbeaufſichtsamt unſerem Antrag auf
Abſtandnahme von der öffentlichen Bekanntmachung zugeſtimmt
hat. Dies wäre bei der Verantwortung, welche die Behörden zu
tragen haben, zweifellos nicht geſchehen, wenn dieſe Stellen nur
die geringſten Bedenken gegen die Wirkſamkeit der neuen Anlage
gehabt b Die Städtiſche Polizeiverwaltung hat bereits vor
einiger Zeif ſelbſt Feſtſtellungen über die Einrichtung anderer
Fabriken getroffen und ſich weiterhin Gutachten von Sachverſtändigen ber die notwendigen Maßnahmen beſchafft. Dieſe Gut

achten ſind uns durch den BVezirksausſchuß in e hier
vorgelegt worden und ſtimmen in allen weſentlichen Punkten mit
unſerer Vorlage überein.

Hiernach wird niemand ernſthaft bezweifeln können, daß wir
eine Anlage errichten könnten, die das Gegenteil von dem beab
ſichtigten Zweck zur Folge haben würde. Wenn der „Abwehr
bund“ mit ſeiner irreführenden Agitation die Genehmigung zur
Ausführung der Verbeſſerungen etwa verzögern oder verhindern
ollte, ſo wird er ſelbſt die Verantwortung vor der Oeffentlichkeitſie zu tragen haben.“

Vom „CröllwitzAbwehrbund“ wird uns hierzu mitgeteilt,
daß er nicht im mindeſten beabſichtigt, die Umſtellung zu ver
ſchleppen, ſondern lediglich eine en dgültige Klärung der
Frage herbeiführen will, ob durch die von der Cröllwitzer Papierben beabſichtigte Verfahrenänderung tatſächlich eine Beſeitigung

r Geruchsbelaſtigung herbeigeführt werden wird, was nach der

et u wirr v r tvornehmen können, im höchſten zweifelha iſt,e ſich in dem Termin am 11. olher herausſtellen, daß die

Perfahrenänderung rung eeignet iſt, die Geruchsbeläſtigung zu
beſeitigen, ſo wird der „CröllwitzAbwehrbund“ ſeine Einwen
dungen zurückziehen.

Graf Cuckner von einem Elentier verwundet

Wie uns ſoeben funkentelegraphiſch aus Newyork gemeldet
wird, wurde Graf Luckner bei einem Beſuch des Hoſemite
Nationalparkes von einem Elentier angegriffen und
ſchwer verletzt. Er mußte dreimal genäht werden.

e h e e De Jeute, Sonnabend: „Richard der Zweite“. Infolge Jndis-voſiten von du Henſel ſpielt Willy Buſch vom Stadttheater

Bochum den Richard. Sonntag 72 Uhr: „Hirkusprinze ſin“;
Montag: Ein beſſerer Herr“; Dienstag zum erſten Mal in neuer
Einſtudierung: Orpheus“, Oper in drei Akten von Gluck. Muſi-
kaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band; Regie: Auguſte (Bewegungschöre der Leitung: Hedwig
Nottebohm; Bühnenbild: Alfred Oppel). Die mitwirkenden Dar

ller und llerinnen g ihre Partien zum erſten Mal.
ittwoch: „Zirkusprinzeſſin“; nerstag: „Richard der Zweite“;

a „Orpheus“; Sonnabend: „Richard der Zweite“. An
äßlich Hermann Sudermanns 70. Geburtstag wird am 380. Sep
tember im Stadttheater der Einakterghklus „Roſen“ gerra
die Premiere findet bexeits am 18. September im Thalia-
Theater ſtatt. Jm Thalia-Theater wird Sonntag 755 Uhr das
Luſtſpiel „Stiefmama“ zum letzten Mal wiederholt.

70. Geburtstag des erſten und letzten 76ers. Stabszahl
meiſter a. D. Albert Knauff, Bernhardyſtraße 18, begeht am
t b 12. September, ſeinen 70. Geburtstag. hat in

i

Sachverſtändigenprüfung, die

einer Eigenſchaft als Regimeniszahlmeiſter das Mansfelder FeldWinter n r s re W z n n her
Truppe bis zum Tage der Auflöſung als Letzter angehört.S Die Straßenarbeiten der kommenben Woche. In der
Woche vom 12. bis 17. September werden von der ſtädtiſchen
Tiefbauverwaltung bzw. in deren zürgt nachſtehende größere

eArbeiten begonnen bzw. fort t: Chauſſierung der Rainſtraße,
Herſtellung eines Walzaſpha ches in der Rathausſtraße,

etzung der Colaſierung der aße „Am Wachtelweg“ und
er Arbeiten in der Straße durch den Zorigvurggraben, in der

Seltrabg Delitzſcher Straße, Reideburger aße, Lange
traße, Beeſener Straße, Blumenthalſtraße, Trothaer Straße,

Herrenſtraße, Spiegelſtraße ſowie der Herſtellung des Fu es
am Lettiner Weg entlang der Heide. Fortſetzung der l
arbeiten in der r Benkendorfer Straße, Huttenſtraßeund dem anſchließenden Siedlungegelände ſowie des Umbaues
der Pumpſtation am Fürſtental.

Die Urſachen des Unfalls bei der Cröllwitzer Brücke. Zu
dem Unglücksfall bei den Abſchleppverſuchen der Cröllwitzer
rücke teilt uns dig Städtiſche Tiefbauverwaltung mit, daß die

entgegenſchwenkte. Ueberall herrſchte Freude darüber, daß auch
Halle wieder einmal die Reichswehr ſehen konnte.

Das Reichswehrregiment Nr. 11 aus Leipzig und Freiberg
hatte kurz vor Halle ſeine Bataillone geſammelt, die bis dahin
getrennt marſchierten. Geſchloſſen zieht das Regiment kurz nach
11 Uhr, die Bataillone nur noch mit kurzen änden, von
Diemitz über die Hindenburgbrücke durch Berliner, Große
Steinſtraße, Martinsberg, Neue Promenade, rin und
Hallorenſtraße zum Hallmarkt. Vor dem ipräſidium
ſchwenkt der geſtrenge Herr Oberſt mit ſeinem Stabe rechts
n Muſik nimmt ihm gegenüber Aufſtellung: Parade
mar

Schmetternd ertönen ſeine KHlänge, Kompagnie um Kom
pagnie, Bataillon um Bataillon defiliert, die Degen heben und
ſenken ſich zum Gruße, die Beine Kiegen, das Pflaſter dröhnt,

1 und ſchneidig, Mann für Mann, grüßt das Regiment
einen Kommandeur.
Der Hallmarkt iſt ſchwarz von Menſchen, freudig grüßt man

die Feldgrauen, Blumen fliegen ihnen zu, beinahe jeder zweite
Mann trägt duftigen Blumengruß an ſeinem Koppel. Endlich um
241 Uhr iſt auch die letzte Kompagnie, das letzte Fahrzeug vor-
über. Die Menge verläuft ſich, nur aus der Ferne ertönen noch
rer Klänge der Bataillonskapellen. „Vorbei iſt die

uſike“!

damals r Kette, die die Urſache des Unglücks war, in
ihrer Stärke der Belaſtung vollauf genügte ihr Reißen muß alſo
auf einen Fehler im Material zurückgeführt werden. Die
Arbeiten wurden nur für kurze Zeit unterbrochen. Der eine ver
letzte Arbeiter wird in den nächſten Tagen wiederhergeſtellt ſein,
auch die Verletzungen des andern erweiſen ſich als leichter, wi
man anfangs vermutete.

Aus der Parteiarbeit
der Deutſchnationalen

Politiſche Verſammlung im „Kaiſerhof“.
Jn dieſer Woche trafen ſich zum erſtenmal nach langer Zeit

wieder die Mitglieder der Gruppe NordWeſt der Deutſchnationalen
Volkspartei im „Kaiſerhof“. Die Gruppe arbeitete bisher zu
ſammen mit der Gruppe NordOſt, jetzt aber, bei der Neu
organiſation, muß und wird die Stadtbegirksgruppe ſelbſtändig
ſein. Ein neuer Gruppenleiter iſt vom Vorſtand eingeſetzt und hat
außerordentlich geſchickt die erſte Verſammlung geleitet, im
der Geſchäftsführer Poche in einem kurzen Vortrag die Not
wendigkeit der Organiſation bis ins kleinſte forderte. Die Wahlen
ſtänden im nächſten Jahre bevor. Die Arbeit für den Wahlkampf
beginne bereits jetzt. Jn der Flaggenfrage ſei die Haltung
der Deutſchnationalen klar: ſchwarzweißzrot ſind die Zukunfts
farben des deutſchen Volkes. Die Linke hätte den Nationalen keine
beſſere Wahlparole geben können, als die Vergewaltigung von
Privatleuten in der Flaggenfrage. Der SaeeaVangetti-Rummel

5 ſeeh wen b den reinen e das waseu iſt, mpfen un mit ſich ſelbſt, e aber allesRuſſiſche in den Himmel heben. dele? c des
Herrn Dr. Streſemann überall Schiffbruch erlitten. Die Konfe
renzen mit unſeren Gegnern ſeien überflüſſig und bedeuten
weiter nichts als Theater

In der Diskuſſion ſprachen Dr. Kober, Dr. Seelig-
müller, Frau Generalarzt Cunow, Frau Teltz und Frau
Brüggemann zum Dawesabkommen, und zur ngswirt

chaft ſowie zur Aufwertungsfrage, Konſiſtorialrat Gutſchmid
am auf die Völkerbundskonfereng und die Katholikentagung zu

ferner wurde das Reichsſchulgeſetz, Arbeite en und
erbefragen beſprochen. Alles in allem die Gruppenverr bie hrertigkeit der Zu in j Monat

und zeigte weiter das Intereſſe aller Frauen und ner an
den Tagesfragen der Politik. Allen noch abſeitsſtehenden, ver
ärgerten Parteifreunden aber ruft die Gruppenleitung zu: „Der
Kampf beginnt diesmal mit beſonderer fe. Stelle dich an
unſere Seite in die Reihen der Deutſchnationalen Volkspartei
Beſuche alle Veranſtaltungen und wirb neue Mitglieder.“

Der heutige Wochenmarkt glich hinſichtlich des Verkehrsdem Jahrmarkt dieſer Woche; in manchen e herrſchte n

beängſtigendes Gedränge, trotzdem wurde bei weitem nicht ſo
flott gekauft wie ſonſt. Für Fleiſch, Gemüſe und Obſt
galten die bekannte Preiſe. Hieſige Gartenpflaumen
waren ſtark angeboten zum Preiſe von 20--25 Pf. je Pfund.
a p waren teurer: Pfifferlinge koſteten 70 und Stein-
pilze 80 Pf. je Pfund. Hingegen waren Preisnachläſſe auf
dem Gurkenmarkte, auf dem ſich ein ſtarker Dillgeruch
bemerkbar machte, zu verzeichnen. So wurden ein Mandel Ein
legegurken mit 75 Pf. und Senfgurken mit 2 M. verkauft. An
den Geflügelſtänden und auch W bei Gemüſeberkäuferinnen
waren viel Tauben zum Kau Jregelegt und zwar das Stück
von 50 Pf. an. An lebenden Fiſchen gab es namentlich Aale
(Pfd. 2,50 M.), Hechte (1,60) und Karpfen (1,0). Zur
Eier wurden je Stück 15--17 Pf. verlangt und für Butter
9,95--1,10 M. Einen farbenfreudigen Anblick hrien dieVlumenſtände mit Spätſommer- und frühen Herbſtblumen. Auch

Heidekraut wurde in Sträußchen zum Kauf angeboten,
Bad Wittekind. Auf das morgen, Sonntag, den 11. d. M.,

vormittags 1125 Uhr ſtattfindende Morgen Konzert des Beamien
Orcheſtervereins wird nochmals hingewieſen,

Wetterbericht
Ausſichten für Sonntag: Unbeſtändiges Wetter

mit Niederſchlägen, zum Teil von längerer Dauer, zum Teil in
raſch vgrüberziehenden Schauern, kühl.

Pereinsnachrichten
Deutſchnationaler Handlungsgehilfen Verband Lehrgänge und

Arbeitsgemeinſchaften; Beginn Anfang Oktober. Wir bitten um
genaue Durchſicht des Lehr und Veranſtaltungsplanes 1927/28.
Auch die Damen unſerer Mitglieder bitten wir, den Veranſtaltungs
plan zu ſtudieren bezüglich der Kinder und Frau ſtal
tungen. Neu eingeführt werden die Ka nsabende mit he
rufswiſſenſchaftlichen Vorträgen. Ganz beſonders verweiſen wir
jetzt auf die 16 Lehrgänge und 18 Sonderlehrgänge Bank

e für die Lehrgänge n wir möglichſt
umgehend an die Dorotheenſtraße 1. niſche Auskunft erteilt das Ssamt e r kboniſche

Vereinigung ehemalig. Anugeh. der Oberrealſchule der Francke
ſchen Stift. Montag, den 12, September 1927, abends 835 Uhr

im „Neumarktſchützenhaus“. Vortrag von
See Habe: „Meine Eindrücke in England Damen und

illkommen.
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Aus aller Welt
Der Oberſthofmeiſter

Kaiſer Franz Joſefs
Telegraphiſche Meldung.)

Wien, 10. September.

Hier iſt vor zwei Tagen Fürſt Alfred von Monte-
nuovo, der Erſte Oberſthofmeiſter Kaiſer Franz Joſefs, im
73. Lebensjahr geſtorben. Montenuovo hielt ſich den Sommer
über in Marienbad zur Kur auf und kehrte erſt vor einigen
Wochen auf ſein Schloß Margareten am Moos zurück.
Er fühlte ſich ſchon nach Beendigung der Kur ſehr matt, erholte
ſich jedoch bald wieder und kam von ſeinem Landſitz mehrmals auf
kurze Zeit in ſein Piener Palais. Auch am Todestage war er
zu einem kurzen Aufenthalt in Wien eingetroffen. Jn
den Nachmittagsſtunden begann er ſich unwohl zu fühlen und legte

auf den Wirt an. Dieſer kam ihm jedoch zuvor und ſchlug ihn
mit dem Schrubber von neuem nieder, bevor er abdrücken
konnte. Unterdeſſen kam die Polizei herbei und nahm den
Ertappten feſt. Es iſt ein 21 Jahre alter Franz Buſſe aus Neu
kölln, der im Verdacht ſteht, viele Einbrüche dieſer Art verübt zu
haben. Man fand bei ihm noch eine Menge Pfandſcheine über
verſetzte Beuteſtücke.

Zwölf Häuſer niedergebrannt
Die geſamte Ernte verloren

Telegraphiſche Mooing,)
Königsberg, 10. September.

Jn dem Dorfe Erdmannen im Kreiſe Johannisburg
entſtand aus unbekannter Urſache ein Feuer, das ſich in kurzer
Zeit auf eine Anzahl von Nachbargebäuden aus
dehnte. Es ſtanden nach wenigen Stunden insgeſamt zwölf
Gebäude, darunter zwei Wohnhäuſer, in Flammen und
wurden vollſtändig vernichtet. Die geſamten Erntevor
räte der betroffenen Beſitzer ſowie viel totes Jnventar ſind ver

Die erſten Herbſtmanöver

ſich zu Bett. Der Hausarzt, der ſofort herbeigerufen wurde, hielt
den Zuſtand des Fürſten wohl für ernſt, dachte aber nicht an eine
unmittelbare Lebensgefahr. Um 88 Uhr abends wurde der Fürſt
jedoch plötzlich von einem Herzſchlag hinweggerafft.

Fürſt Montenuovo wurde am 16. September 1854 geboren.
Sein Vater, Fürſt Wilhelm Montenuovo, war ein Sohn der Erz-
herzogin Maria Luiſe, der Witwe nach Napoleon I., die ſich
ſpäter mit dem Grafen Adam Neipperg wieder verheiratete. Die
fürſtliche Familie überſetzte ſpäter ihren Namen ins Jtalieniſche
und nannte ſich Montenuovo. Die Mutter des jetzt verſtorbenen
Fürſten Alfred Montenuovo war eine Gräfin BVatthyany. Seine
Laufbahn bei Hof begann Fürſt Montenuovo als Oberleut-
nant im Hofdienſt. Er machte aber raſch Karriere und
wurde ſpäter unter dem damaligen erſten Oberſtmeiſter, Fürſten
Rudolf Liechtenſtein, zum zweiten Oberſthofmeiſter er
nannt. Jm Jahre 1906, als Fürſt Liechtenſtein ſchwer erkrankte,
rückte Montenuovo an die erſte Stelle vor. Seit 1879 war er mit
der Gräfin Franziska Kinsky, der Oberſthofmeiſterin bei
Ergzherzogin Marig Joſefa, verheiratet. Der Ehe ſind vier
Kinder entſproſſen. Jm Jahre 1899 wurde Montenuovo
Herrenhausmitglied.

Beſtochene Oberpoſtſekretüre
Zu Geldſtrafe verurteilt.

Telegraphiſche Meldung)
Berlin, 10. September.

Die Motorlieferungen der DeutzMotoren A.G. an die Ober
poſtdirektion Berlin hatten jetzt vor dem Schöffengericht Berlin
Mitte ein gerichiliches Nachſpiel. Angeklagt wegen
paſſiver Beſtechung waren zwei Beamte der Oberpoſt-
direktion, die Oberpoſtſekretäre Maritzki und Gerler,
die beſchuldigt wurden, für eine in ihr Amt einſchlagende, aber
nicht pflichtwidrige Handlung Geldgeſchen ke von der
Deutz A.G. angenommen zu haben. Der als Zeuge vernommene
Direktor der DeutzWerke, Goſſing, gab auch zu, daß beide Beamte
tatſächlich Beträge von ſeiner Geſellſchaft erhalten hätten. Dem
Antrag von Rechtsanwalt Bahn entſprechend, wurde in einem
Fall auf Freiſprechung erkannt. Jn den anderen Fällen
kam das Gericht zur Verurteilung. Es erkannte gegen Maritzki
im Sinne der Anklage auf 700 Mark Geldſtrafe und gegen
Gerler auf 83000 Mark Geldſtrafe.

Großfeuer in einer Filmfabrik
Vier Mädchen verbrannt.

London, 10. September. Jm Weſten von London brach in dem
Lagerſchuppen einer Filmabfallverwertungs-
geſellſchaft Großfeuer aus, das auch auf eine große
Autogarage übergriff. An den großen Vorräten von Filmen,
Celluloid, Benzin und anderen leicht brennbaren Materialien
fand das Feuer reiche Nahrung und griff mit raſender Ge
ſchwindigkeit um ſich. Vierzig Arbeiter konnten die Ausgänge
nicht mehr gewinnen. Viele von ihnen ſprangen aus den
Fenſtern in einen darunter fließenden Kanal und wurden
dort gerettet. Vier Mädchen kamen in den Flammen
um, eine Anzahl von Perſonen erlitten zum Teil erhebliche Ver
letzungen.

Empfang mit dem Schrubber
Wie man Einbrecher fängt

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 10. September.

Eine unerwartete Bekanntſchaft mit dem Schrubber
machte in der vergangenen Nacht ein Einbrecher in der
Anzengruberſtraße. Eine Frau ſah, daß ein Mann gegen Mitter-
nacht in die Wohnräume einer im Erdgeſchoß gelegenen
Schank wirtſchaft eindrang, und benachrichtigte den Wirt.
Dieſer nahm, mit einem Schrubber bewaffnet, draußen
vor dem Schlafzimmerfenſter Aufſtellung, während einige Gäſte
ſich in die Wohnung begaben und andere die Polizei holten. So-
bald die Gäſte eintraten, ſprang der Einbrecher zum Schlaf-
zimmerfenſter hinaus. Der Wirt empfing ihn mit dem
Schrubber und ſtreckte ihn mit einem kräftigen Schlag zu
Boden. Noch etwas betäubt, ſtand der Ueberraſchte nach einer
Weile wieder auf, zog eine Piſtole aus der Taſche und ſchlug

Leichte Funkſtelle einer reitenden Artillerie- Abteilung.

brannt. Der Schaden trifft die Beſitzer um ſo härter, als Erd
mannen eines der är meiſten Dörfer in der Johannisburger
Heide iſt. Die Gebäude waren teilweiſe mit Stroh gedeckt, ſo daß
die zahlreichen Feuerwehren eine Ausbreitung des Feuers nicht
verhindern konnten.

Jn Dorpat iſt eine Bande entdeckt worden, die ſich mit der
Herſtellung gefälſchter Zeugniſſe über Abſolvierung
ehemaliger ruſſiſcher Mittelſchulen beſchäftigte. Zehn Glieder der
Geſellſchaft, darunter zwei Advokaten, ſind verhaftet worden.

Bei Huwniki wurde die Leiche einer Greiſin ge-
funden. Die Greiſin war von ihrem Nflegeſohn, dem 25 Jahre
a re Gierczak, er mordet worden. Der Mörder wurde
verhaftet.

Weitere Handelsnachrichten
A. Riebeckſche Montanwerke A. -G.,

Halle a. S.
Das abgelaufene Geſchäftsjahr 1926/27 ſchließt mit einem

Ueberſchuß von 6704 760 Rm.; hinzu kommt noch der Gewinn
vortrag mit 404 327 Rm. Demgegenüber erforderten Abſchreibungen
3 123 043 Rm., ſo daß der Reingewinn nach Abrechnung mit
der J. G. 3986 044 Rm. beträgt, aus dem eine Dividende von
6 Prozent verteilt werden ſoll. 179 086 Rm. werden dem Reſerve
fonds überwieſen. Dem Unterſtützungsfonds werden 350 000 Rm.

zugeführt. Die Aufſichtsratstantieème beträgt 52 6382 Rm. Auf
neue Rechnung werden 404 327 Rm. vorgetragen.

Aus dem Geſchäftsbericht entnehmen wir folgende
Ausführungen Die Abſatzverhältniſſe geſtalteten ſich bei unſerer
Geſellſchaft wenig einheitlich. Während verſchiedene unſerer Er
zeugniſſ faſt das ganze Berichtsjahr hindurch einer regen Nach-
frage begegneten, wie z. B. Briketts und Braunkohlenteeröle, war
der Markt für andere Produkte vielfach beengt und infolgedeſſen in
ſeinen Erfolgen mehr oder weniger unbefriedigend. Hieraus er
klärt ſich auch die Erhöhung des Bilanzkontos Warenlager undMaterialienvorräte“ gegenüber dem Vorjahre. Die Kohlen

förderung betrug 6 710 400 To. (im Vorjahre 6 678 420 To.)und die Vuieitherſtellung 1563 378 To. (im Vorjahre 1 588 812

To.). Vemerkenswerte Störungen waren in unſeren Betrieben
nicht zu verzeichnen. Jm Berichtsjahre mußten l Grund ge
fällter Schiedsſprüche wiederum Lohn und Gehaltserhöhungen
vorgenommen werden, und zwar durchſchnittlich in einem Außmaße
von 5,63 Prozent bzw. 4,5 Prozent. Damit ſtieg der Durchſchnitts
bruttolohn je Lohnſchicht, unter Ausſchluß des Werts der Deputate,
anf 6,88 Rm. gegenüber 6,04 Rm. im Jahre 1925,/26 und 4,09 M.
im Jahre 1918/14. Die Löhne lagen alſo am Schluſſe des ab
gelaufenen Geſchäftsjahres 55,00 Prozent über denjenigen des
Jahres 1918/14. Die Aufwendungen für Sozialverſicherung weiſen
auch im Berichtsjahre eine ſehr erhebliche Steigerung auf.
erſter Linie ſind es die Auswirkungen der Novelle zum Reichs
knappſchaftsgeſetz vom 23. Juni 1026, die in ihren Beſtimmungen
nach einmütiger Anſicht der Arbeitgeberſchaft weit über die er
forderliche und tragbare Grenze hinausgeht und auch bereits in
Arbeitnehmerkreiſen erhebliche Bedenken ausgelöſt hat. Die Ge
ſamtbeiträge zur knappſchaftlichen Verſicherung erhöhten ſich durch
dieſe Novelle um 87,8 Prozent gegenüber dem Vorjahre, ſo daß
der Arbeitgeberanteil, obgleich dieſer ſtatt bisher nur noch
des Geſamtbetrages ausmacht, doch um 21,4 Prozent anſtieg.
Weitere um 76,55 Prozent gegen das Vorjahr vermehrte Ausgaben
entſtanden uns durch die inzwiſchen voll eingetretenen Auswir
kungen der geſetzlichen Neuregelung der Unfallverſicherung, auf
die bereits im vorigen Geſchäftsbericht hingewieſen wurde. Jm
Geſchäftsjahre mußten von uns an Arbeitgeberbeiträgen für die
Sozialverſicherung rund 700 000 Rm. mehr aufgewendet werden
als im Vorjahre. Für die Betriebserweiterungen und Umſtellungen
in Verbindung mit erforderlich geweſenen Grunderwerbungen
machten ſich im Berichtsjahre Aufwendungen in Höhe von
8018 542,87 Rm., erforderlich, die in der Erhöhung der Anlage-
konten und auch der Gläubiger ihren Ausdruck h Für
ſchreibungen auf die Anlagewerte ſind 3 123 042,87 Rm. in der
Bilanz vorgeſehen. Zum 1. Oktober vorigen Jahres haben wir

ſämtliche noch im Verkehr befindlichen Schuldverſchreibungen der
früher mit uns verſchmolzenen Sächſiſch-Thüringiſchen Aktien
Geſellſchaft für BraunkohlenVerwertung, Naumburger Braun
kohlenAktien Geſellſchaft und Zeitzer Paraffin- und SolarölFabri
ekündigt und zu den von der zuſtändigen Spruchſtelle feſtgeſetzten I
blöſungsbeträgen bis auf geringe noch nicht zur Vorlage ge

jommene Reſte zurückgezahlt. Ebenſo ſind die Genußrechte auf
unſere ſämtlichen Vorkriegsanleihen, die auf Grund der geſetzlichen
Beſtimmungen von uns anzuerkennen waren, reſtlos abgelöſt
worden. Der Aufwertungsnennbetrag unſerer geſamten an
831. März 1927 noch umgelaufenen Schuldverſchreibungen ſtellt ſich
laut Bilanz auf 885 028,48 Rm.

Jn der Bilanz erſcheinen u. a.: Warenlager und
Materialienvorräte mit 4,12 Millionen Rm., Kaſſe mit 0,29 Mil,
licnen Rm., Werkpapiere und Beteiligungen mit 6,78 Millionen
Rm., Schuldner mit 12,42 Millionen Rm., denen Gläubiger mit
13,81 Millionen Rm. gegenüberſtehen. Jm laufenden Geſchäftz.
jahr geſtaltete ſis der Abſatz im allgemeinen bisher befriedigend,
jedoch bieten die

olge der Zwangsbewirtſchaftung keinen Ausgleich für die dauernde
teigerung der Selbſtkoſten.

Reichsbankausweis
7. 9. 1927 d. Vom177 212000 unve rändenAkt iva in 1000 R. M.

Noch nicht Reichsbankanteile Rm.
Goldbeſtand (Barrengeld) ſowie in und auß

Goldmünzen, das Pfund fein zu
1892 m. berechne I 1852 61 4000

und zwar: Gol' k. ſſendeſtand
Rm. 1786 071 000

3 (unbelaſtei) bei aut ländiſchen
notenb

57000

enbanken
Rm. 60 543 000

an an deckunosfähigen Deviſen

z e caan deutſchen Scheidemül

schan 83 itgen wen
aſ ſiv a

d 1 eben eereg a hen nefervejon 3 jal- Reſervefonds für
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Lage Rücklagen
otenSe n Verbindlichkeitn enAn h gebundene Verbind

eng ver 7 20088 000
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7. 9. hat die geſamte

Kapitalanlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom
bards und Effekten in der erſten Septemberwoche um 202,8 Mill,
auf 2618,1 Mill. RM. abgenommen, und zwar haben ſich im
einzelnen verringert der Beſtand an Wechſeln und Schecks um
168,2 Mill. auf 2 498,5 Mill. RM., der an Lombards um 89,7
Mill. Mill. RM. Die Anlage in Effekten iſt mit 928
Mill. RM. weiterhin unverändert geblieben. An Reichsbanknoten und Rentenbankyſcheinen zuſammen ſind

174,8 Mill. RM. in die Kaſſen der Bank zurückgefloſſen; im
einzelnen hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 134,7 Mill,
auf 83800,0 Mill. RM. und der Rentenbankſcheinen um 396
Mill. auf 967,6 Mill. RM. verringert. Dementſprechend haben ſich
die w. der Reichsbank an Rentenbankſcheinen auf 746
Mill. RM. erhöht. Die fremden Gelder zeigen mit 6,85,6
Mill. RM. eine Abnahme um 88,8 Mill. RM. Die Beſtände an
Gold und deckungsfähigen De viſen, insgeſamt haben um den
Betrag von 160 RM. h 2 009,8 Mill. RM. abgenommen,
und zwar die Beſtände an Gold um 57 000 RM. auf 1852,6 Mill.
RM., die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen um 103 000 RR.
auf 157,2 Mill. RM. Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſ von 47,1 Prozent in der Vorwoche auf 48,8 Prozent
die durch Gold und deckungsfähige Deviſen von 51,1 Prozent auf
52,9 Prozent.
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Die Staatlichen Lottorigeinnuhmer:
Frenkel, Große Steinſtraße 14.
Lehmann, Große Steinſtraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.

rlöſe, beſonders für die Kohlenerzeugniſſe, in.
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Die Bedeutung des Halleſchen Jnternationale
Beilage zur Halleſchen Seitung Sonnabend, 10. September 1927

mm

Von Hans Häcdicke, erſtem Vorſitzenden des V. M. B. V.

Die Hallenſer ſtehen vor einem ſportlichen Ereignis erſten
Ranges. Am morgigen Sonntag findet eine internationale
leichtathletiſche Veranſtaltung, die erſte ihrer Art,in Halle's Mauern ſtatt, und wenn nicht alles trügt, werden ſich
auf der Aſchenbahn Kämpfe von höchſtem ſportlichen
Werte abwickeln. Es werden ſich nicht nur die beſten deutſchen
Leichtathleten im Wettkampfe meſſen, ſondern auch Vertreter
anderer Länder, darunter auch einige Amerikaner. Dem Start
der Amerikaner ſieht man mit ganz beſonderem Jntereſſe ent
gegen; denn unter ihnen befindet ſich auch ein Olympiga
ſieger, der bekannte Sprinter Schol z, der in Paris 1924
er die Elite der ganzen Welt in der 200Mtr.Strecke ſiegreich
blieb.

Wer die Geſchichte der olympiſchen Wettkämpfe kennt, der
weiß, daß ſeit ihrer Wiedererweckung durch den franzöſiſchen
Baron Pierre de Coubertin die Amerikaner auf allen
Olympiaden die erſte Rolle geſpielt rer Das war ſchon
im Jahre 1896 der Fall und wiederholte ſich dann von Olympia
u Olympia. Zum erſtenmal nach 16 Jahren werden im nächſtenJahre wieder Be utſche in die olympiſchen Wettkämpfe ein

greifen. Die ganze Welt weiß, daß Deutſchland nach dem Kriege
einen ungeheuren Aufſchwung in allen Sportarten zu verzeichnen
hat, und für kein Land bedeutet dies eine größere Konkurrenz
als für Amerika. Wir dürfen noch nicht kühn ſein, zu er-
warten, daß Deutſchland im nächſten Jahr Amerika von ſeiner
ſtolzen ſportlichen Höhe entthronen wird, aber unſere Vertreter
werden den Amerikanern einen liefern, der in der Ge-
ſchichte der modernen olympiſchen Wettkämpfe ohne Beiſpiel
ſein wird. Das wiſſen die Amerikaner ganz genau, unddarum verſuchen ſie zunächſt einmal, die deutſchen Sorbereilingen

näher kennenzulernen und zum andern in den Wettkämpfen, die

un
Sporni le Deutschen an zum Sieg Uber die Amerikaner

Der besten Haſeschen Liga Mannschaſt den

Vrbin-PoKalT
Sonntag, den 11. September s

98 er Platz. Beginn 2,30 Uhr.
in dieſem Jahre ſtattfinden, eine vorläufige Kraftprobe
zu veranſtalten.

Anläßlich der Deutſchen Athletik-Meiſterſchaften im Vorjahr
in Leipzig C es auf, daß denſelben der Trainer der amerika
niſchen Olympia-Mannſchaft, Robertſon, beiwohnte, der
eigens zu dieſem Zweck von Scheveningen, wo der Internationale
Athletikverband tagte, nach Le i p i gefahren war, um ſich über
den Stand der deutſchen Leichtathletik zu informieren. Er ſprach
ſich damals ſchon ganz erſtaunt über die deutſchen Leiſtungen aus.
Und es iſt beſtimmt kein Zufall geweſen, daß ein Jahr vorher die
beiden beſten amerikaniſchen Läufer, Paddock und Murchi-
ſon, in Deutſchland ſtarteten. Jn dieſem Jahr iſt eine neue
Expedition in Deutſchland mit einem Olhympia-Sieger an der
Spitze, der keinen Hehl daraus macht, daß ſeine Anweſenheit
und ſeine Starts in Deutſchland den Zweck haben, die deutſchen
Leichtathleten zu ſtudieren. Scholz, der morgen hier ſtarten
wird, ſchreibt in en erſten Eindrücken, die er ſeiner Heimat
übermittelt, wörtlich: „daß es die Deutſchen verdammt
eilig hätten, nach Amſterdam zu kommen“.er ſpricht ferner davon, daß es i in Köln bei ſeinem
erſten Start, als er auf den deutſchen Meiſter Körnitraf, darauf angekommen ſei, ſein Können zu zeigen bekanntlich

ſchlug er Körnig. Anm. d. Red.), und in ſeinen ſpäteren Starts
nur Wert darauf gelegt habe, ſeine Gegner zu ſtudieren.
Wie weit der Amerikaner hierbei aus der Not eine Tugend ge
macht hat, läßt ſich natürlich nicht feſtſtellen. Man könnte ebenſo
gut behaupten, daß ihm in den Kämpfen gegen Houben die
Trauben, um in ſeiner Sprache zu reden, „verdammt“ hochgehan
gen haben. Die Wahrheit wird wohl in der Mitte liegen. E
wird mit dem er nach Deutſchland gekommen ſein, zunächſt
einmal den deutſchen Meiſter zu ſchlagen, und es iſt ihm ge
glückt, und dann weitere Studien über die deutſchen
machen, ohne ſich deswegen abſichtlich ſchlagen zu laſſen.

Auf jeden Fall wird man morgen auf dem Sportplatz 98
Kämpfe zu ſehen bekommen, die für Halle bisher ohne Beiſpiel ſind und ſich auch ſobald nicht wiederholen werden.
Hoffentlich zeigen unſere deutſchen Leichtathleten den Ameri-
kanern, daß die deutſche Leichtathletik auf voller Höhe iſt und
unſere deutſche Sportbehörde die letzten Jahre gut ausgenutzt hat.
um unſere Wettkämpfer für Amſterdam fit zu machen. Zu
dieſen Vorbereitungen gehören auch die Erfahrungen aus inter
nationalen Wettkämpfen, und darum legt die Deutſche Sport

ufer zu

behörde Wert darauf, daß unſere Leichtathleten recht oft
egen Ausländer ſtarten, da bei den olympiſchen Wett

ämpfen eine gewiſſe Routine und Nervenkraft erforderlich ſind,
um auch dem beſten Können zum Siege zu verhelfen.
Auch die Wettkämpfe in Halle gelten als eine Vorberei-
tung für Amſterdam. Sie ſind ein weiterer Prüfſtein für
den derzeitigen Stand der deutſchen Leichtathletik.

Halles großer Sporttag
Das Meldeergebnis für das Jnternationale Leichtathletik

Sportfeſt iſt ſehr gut ausgefallen. Beſonderes Intereſſe fin-
den natürlich die Ausländer, von denen man hauptſächlich
die Amerikaner mit Spannung erwartet. Dem Zuſammen-
treffen Dr. Wichmanns mit der ausländiſchen Sprinterklaſſe
ſieht man geſpannt entgegen. Die einzelnen Konkurrenzen ſind
folgendermaßen beſetzt:

Sprinterdreikampf (50, 100 und 200 Mtr.): Scholz, Cum-
ming (Amerika), v. d. Berge (Holland), Dr. Wichmann, Wege
(Deutſchland). Es iſt ſchwer zu ſagen, war der Beſte ſein wird.
Für den Sieg kommen in erſter Linie in Frage Dr. Wichmann,
Eumming und Scholz. Gerade weil es der letzte Kampf der
Amerikaner iſt, iſt man auf dieſes Treffen beſonders geſpannt,
da mit Ueberraſchungen gerechnet werden kann.

400-Mtr.-Einladung: Storz (Halle), Paulen (Holland), Roll
(Amerika), Schaurig, Faiſt. Wir halten nicht nur aus Lokal-
patriotismus zu Storz; dieſer hält den ſtark aufkommenden weſt
deutſchen Meiſter Schaurig für den gefährlichſten Gegner. Er
ſollte aber auch den Amerikaner und Holländer nicht aus den
Augen laſſen.

100 Mtr. offen für alle: Von den 24 Meldungen ſeien ge
nannt: Suhr, v. Rappard (Karlsruhe), Metzger, Mülländer
(Frankfurt), Siemon (Deſſau), Friedrich, Gräf (Leipzig), Curth
(Halle). Die Entſcheidung wird ſehr knapp werden.

400 Mtr. offen für alle: Unter den 14 Teilnehmern ragen
hervor: Philipp, Stöckel (V. f. B.-Leipzig), Weidig, Schrader
(96-Halle), v. Rappard (Karlsruhe). Der Sieg ſcheint nach
Leipzig zu fallen, wenn nicht Weidig einen guten Tag hat.

800 Mir. offen: Glänzende Beſetzung von 13 Teilnehmern,
darunter Engelhardt (Darmſtadt), Wollmer (Kaſſel), Schwartz
(Hamburg), Starke-Leipzig (mitteldeutſcher Meiſter), Müller
(Saalfeld). Jn dieſer Reihenfolge dürfte der Einlauf ins Ziel
ſtattfinden.

1500 Mtr. offen: Der Sieg iſt dem amerikaniſchen Meiſter
Conger ſelbſt durch den deutſchen Meiſter Boltze (Stettin), Wal
pert (Kaſſel) nicht zu nehmen.

110 Mtr. Hürden: Sieger wird der deutſche Meiſter Stein
hardt n deſſen Beſtzeit 15,1 Sek. iſt.4mal 100-Mtr.-Staffel für Herren: Eintracht- Frankfurt
(Dr. Wichmann, Metzger, Mülländer, Seib) ſteht mit ihrer Zeit
von 41,5 Sek. nur über dem deutſchen Rekord. Schärfſter
Konkurrent iſt der vorjährige deutſche Meiſter und langjährige
eine de Phoenix- Karlsruhe mit Suhr, v. Rappard, Faiſt
und Stahl. V. f. B.- Leipzig und Halle-96 kämpfen um den
dritten Platz.

Olympiſche Staffel (800, 200, 200, 400 Mtr.): Harter Kampf
wiſchen den Amerikanern, V. f. B.-Leipzig, P o rrite
ipz. B.Cl. und 96-Halle. ir fürchten, daß Amerika

Sieger wird, obwohl V. f. in Starke, Wege, Friedrich, Stöckel,
arK

haben.
Speerwerfen: Hier ſteht ein ſcharfer Zweikampf Hoffmeiſter

(Hannover), Koitzſch (Deſſau) bevor, die mit prächtigen Würfen
aufwarten werden.

Diskus: Die beiden beſten Diskuswerfer Deutſchlands am
Start. Hoffmeiſter (Hannover) wird ſicher verſuchen, vor Schluß
der Saiſon ſeinen Rekord zu verbeſſern. Paulus (Wetz
lar) iſt mit Würfen von 44 Mtr. auch Olympiagkandidat. Der
mitteldeutſche Meiſter Möbius ſollte mit 37——38 Mtr. Dritter
werden vor Koch (Leipzig).

Hochſprung: Der mehrfache deutſche Meiſter Huhn (Jena),
der mitteldeutſche Meiſter Wegner, der norddeutſche Meiſter Eicke
(Hannover), ffler (Roßla), alſo 4 Mann, die 1,80 Mtr. über-
ſpringen. Das gibt einen ſcharfen, höchſt intereſſanten Kampf.

Stabhochſprung: Gröber 'itz) hat den deutſchen Meiſter
Möbius dies Jahr zweimal geſchlagen. Damals litt M. an einer
Verle z m ſo ſchärfer wird dies mal der Kampf werden.

1 tr. Damen: Der Sieg iſt der deutſchen Meiſterin und
Rekordinhaberin, Frl. Gladitſch (Karlsruhe), nicht zu neh-
men. Aus dem übrigen Feld ragen hervor Frl. Spangenberg
S V. M. B. V.-Meiſterin), Handtke (Merſeburg), Pfan
(Leipzig), Ladewig (Magdeburg), Würz (Karlsruhe)

4mal 100-Mitr.-Staffel Damen (Preis der „Halleſchen
Zeitung“): Der Sieger ſteht im ſüddeutſchen Meiſter Phoe
ni x feſt. Jntereſſant iſt, wie ſich die 9erinnen gegen Leipzig
behaupten werden.

12Kilometer-Straßenlauf: Wir erwarten unſern mittel-
deutſchen Meiſter Prager Merſeburg 99) als Sieger vor
Förſter (Dresden), Röber (Chemnitz), Brandt (Chemnitz).

sruhe in Gaſſert, Suhr, v. Rappard, Faiſt ſehr gute Kräfte
n

Deutſcher Erfolg beim Berliner Boxabend
England auf der ganzen Linie geſchlagen Dieners k.o.Sieg über CTharlie Smith

Berlin, 10. September.
Die Areng am Kaiſerdamm in Berlin war infolge der

niedrigen Preiſe von 2 bis 12 Mark ganz ausgezeichnet beſucht.
Ein Beweis, daß geſchickte Match-Maker immer noch Geld ver
dienen können. Was uns die Engländer diesmal herübergeſchickt
hatten, war bis auf Smith nur zweite Klaſſe und auch
dieſer zeigte entweder nicht ſein volles Können, oder er kann nicht
ſo viel, wie von ihm gemacht wurde.

Jn dem Einleitungskampf traten ſich der Fliegen-
gewichtsmeiſter Harry Stein (102) und der Bantamgewichtler
Allmeroth (108) in einem Ausſcheidungskampfe gegenüber,
da Stein jetzt in der höheren Gewichtsklaſſe boxen will. Allme
roth präſentierte ſich in guter Form und iſt ja überhaupt ein
ſehr kräftiger Mann, der einen Figth mehrere Runden lang aus
hält. Seine Rechte kam anfangs ſehr raſch und hart und lan-
dete geſchickt bei Stein, der kalt boxte und bereits in der dritten
Runde die Oberhand bekam. Von der vierten Runde ab ließ
Allmeroth dann nach und Steins hohes Können ſetzte ſich zu
einem Punktſieg durch.

Jm zweiten Kampfe ſah man zum erſten Male den aus
Amerika zurückgekehrten Ziem dorf (108), dem man den Eng
länder Rogers entgegenſtellte (113). Ziemdorf boxte einen
ſtarken, harten, zweckmäßigen Stil, den er in Amerika gelernt
und inzwiſchen hier noch im Training verbeſſert hatte. Der Eng-
länder zeigte eine etwas zu ruhige, allerdings ſchöne Fußarbeit,war im vßrigen aber reichlich s in den Bewegungen
und nur ſehr hart, ſo daß es Ziemdorf nicht gelang, ihn auszu

en. Dagegen war der Engländer durchaus nicht in der
Lage, das von dem Deutſchen vorgelegte, geradezu unheimlicheTempo durchzuholten. Jm Clinch ſie ten ch große Schlachten

ab, bei denen Ziemdorf ſtets das Uebergewicht behielt. Der
Schlußangriff des Deutſchen in der letzten Runde war raſant,

s ſchwankte und wankte, ging aber nicht zu Boden, ſo daß

ſich der Deutſche
gnügen mußte.

Den Hauptkampf beſtritten die beiden Schwergewichte
Franz Diener (178) und Charlie Smith (169 Pfd.). Sie
ſollten über 10 Runden mit Vierunzenhandſchuhen und harten
Bandagen gehen. Der Engländer, ein langer, ſchmaler Mann,
boxte einen eigenartigen Stil, das rechte Bein weit zurückgeſtellt,
während die Arme hoch offen liegen und ſich wie Windmühlen-
flügel hin und her drehen. Dabei arbeitete er recht zweckmäßig
und zerſtört von der Angriffsarbeit des Gegners ſoviel er kann.
Diener ſchlug in den fünf Runden, die der Engländer durchſtand,
derartig viel und hart, daß ſelbſt auch ein beſſerer Mann
nicht dagegen aufgekommen wäre. Diener kümmerte ſich
durchaus nicht um die Stopparbeit des Gegners und wenn ihm
der auch die Hakenſerien an den Kopf ſchlägt. Jn der dritten
Runde ſchlägt Diener aus voller Kraft, ſein Uebergewicht aus
nutzend, ſinnlos und leider auch ohne recht zu zielen, auf den
ruhig boxenden Engländer ein, und Smith muß vor dieſer über
großen Kraft und den mit Berſerkerwut geſchlagenen Schwingern
und Haken auf die Dauer kapitulieren. Jn der vierten
Runde geht er auf einen weiten Schwinger bis 7 zu Boden,
in der fünften tobt Diener hinter ihm her, ſchlägt links rechts

links ans Kinn, erwiſcht dann die Halsſchlagader und bis 10
liegt der Engländer, ohne ſich zu rühren. Diener
iſt erheblich ſchneller geworden, muß ſich nur noch angewöhnen,
ſeine Angriffe r r vorzutragen und beſſer zu diſtanzieren
und nicht zuviel Kraft in den erſten Runden zu vergeuden.

Der letzte Kampf zwiſchen Sahm (134) und Kid Jackſon
(129 Pfd.) war außerordentlich temperamentvoll und trotzdem
eintönig. Sahm holte ſich einen haushohen Punktſieg.

mit einem haushohen Punktſieg be-

Der „Halleſche Kurier“, die illuſtrierte Beilage der
„Halleſchen Zeitung“, liegt der heutigen Ausgabe bei.
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Zehnter Leipziger Renntag
Mit dem klaſſiſchen Zweijährigen- Rennen um den Leip

ziger Stiftungspreis, das heute auf der Leipziger
Rennbahn am Scheibenholz zur Entſcheidung kommt, erreicht die

diesjährige Rennſaiſon des Leipziger Rennklubs ihren Höhe-
punkt. Jn der traditionsreichen Prüfung des jüngſten Jahr-
gangs, von deſſen beſten Vertretern ſich in jedem Jahre einige um
die 13 500 Mark bewarben, fehlen zwar in dieſem Jahre die
ſtärkſten deutſchen Zweijährigen des Stalles Haniel und des Haupt
geſtüts Altefeld, aber auch das Feld, das ſich heute am Start zu
dem 1400-Meter-Rennen einfinden wird, repräſentiert beſte
deutſche Klaſſe. Nach Leipzig haben beordert: Stall Wein
berg Pelopea (O. Schmidt), Stall Blumenfeld-Samſon Poſtmeiſter
(Haynes), Stall Halma Alicig (Sajdik), Hauptgeſtüt Altefeld
Comteſſe Nanch (Vinzenz), M. Nuſſenow Jntimus (Grabſch), Stall
Hackebeil Gawan (Jentzſch) und Dr. Baer Honorig (Korb).

Ueberlegener Sieg der Ungarn.
Jn der ungariſchen Hauptſtadt wurde am Donners

tag der Leichtathletik-Städtekampf Budapeſt-- Paris aus-
getragen, zu dem beiderſeits kampfſtarke Mannſchaften aufgeboten
worden waren. Die Ungarn trugen einen ein wandfreien
Sieg mit 71:51 Punkten davon. Sie gewannen von den
14 Wettbewerben nicht weniger als ne un. Beſonders in den
Wurf- und Sprungkonkurrenzen ſtellte Budapeſt überlegene Be
werber.

Fußball am Sonntag
V. f. L. 96-Sportverein 98.

Jm Rahmen der internationalen Leichtathletikveranſtaltung findet heute
abend 126 Uhr auf dem Wackerplatz an der Deſſauer Straße das Vor
rundenſpiel um den Urbin-Pokal zwiſchen 96 und 98 ſtatt. Der
Sieger aus dieſem Spiel kommt morgen nachmittag mit Wacker in die Ent
ſcheidun g.

Favorit--Boruſſia.
Bereits Sonntag vormittag um 11 Uhr findet auf dem Favoritplatz an

der Delitzſcher Straße ein Freundſchaftsſpiel der beiden Mann
ſchaften ſtatt. Die Rothoſen ſind augenblicklich in beſter Verſaſſung und be
mühen ſich, gegen ſtärkſte Gegner ſtabil zu bleiben. Die Schwarzen wollen ihre
Scharte, die ihnen Favorit vor der Spielpauſe zugefügt hat, wieder auswetzen.
Eine Feſtſtellung des Kräfteunterſchiedes zwiſchen beiden Vereinen dürfte inter
eſſieren.

Sportfreunde--Preußen Merſeburg.
Die durch das Leichtathletikfeſt entſtandene Spielpauſe für Verbandsſpiele

benutzt der Gau, um ein weiteres Verbandspokalſpiel unter
Dach und Fach zu bringen. Der Gaumeiſter hat keinen leichten Gang nach der
Domſtadt. Preußen- Merſeburg verfügt über eine äußerſt ſpielſtarke
Mannſchaft und wird verſuchen, nach Boruſſia auch Sportfreunde aus
dem Sattel zu heben. Dieſe u halten wir für ſehr nahe
liegen d. Der Umſtand, auf bekanntem Platz vor heimiſchem Publikum zu
ſpielen, gibt den Domſtädtern von vornherein ein Plus. Das Spiel beginnt
nachmittags um 4 Uhr auf dem 99Her-Platz.

Die übrigen Vereine der 1. Klaſſe im Saalegau pauſieren.
Jn der 1 b Klaſſe und unteren Klaſſen

herrſcht reger Spielbetrieb. Das wichtigſte Spiel findet in Diemitz zwiſchen
Sportbrüder und Olympia ſtatt. Der Sieger aus dieſem Spiel iſt ſchlecht
vorauszuſagen. Ein ebenſo bedeutungsvolles Treffen finden wir im iel
Ammendorf Kayna in Ammendorf. Durch Spielerabgang wurde Kayna ſehrgeſchwächt; wir erwarten Ammendorf in Front. Jn eder ſtehen ſich im
Verbandsſpiel Halle 1910 und Schkeuditz gegenüber. enn ſich auch die Spiel-
ſtärke der 1910er gebeſſert hat, glauben wir nicht an einen Sieg des Platz
beſitzers. Schkeuditz dürfte die Punkte entführen. Jm Geiſeltal begegnen
ſich Mücheln und Gieb. Sportverein. Die Giebichenſteiner haben am letzten

r Leiſtungen gezeigt und werden beſtimmt die Punkte mit nach
alle nehmen.

Jn der 2a- Klaſſe finden folgende Spiele ſtatt: Osmünde--Salz
münde, Bhſ -T.--Cröllwitz, Bennſtedt--Zörbig, Dölau--Nietleben, Paſſendorf--
Lettin. Jn der 2b-, 3a- und 3 b Klaſſe e Wegwitz Lauchſtädt,
Zöſchen Röſſen, Beuna--Braunsdorf; Eisdor rä rben, Zappendorf-- Am
dorf, Holleben--Wansleben; Jahn L.--Wettin, Rei n Canena, P. S. V.
Landsberg, Rothenburg--Poſt. Sämtliche Spiele beginnen um 344 Uhr.

W bericht vom Zuckermarkt. Die Witterung m weiter recht
Kinſtia geſtaltet. Die Landwirtſchaft nutzte die warme Tr heit kräftig zur

ergung der Körnerernte aus, und dieſe dürfte, bis auf weni

er t See e re war vi 5en, un e Fo e ſind zu en ſowo el als auch es uckergehalts. Doch iſt der Kianent in en Be
iehungen noch nicht behoben. Am Weißzuckermarkt blieb der Gehaſtogang recht ruhig. Es kam ja täglich zu

handelte es meiſt um beſcheidene Mengen. Da auch die zweite Hand über
den Abzu gte, bereitete ſie den Raffinerien ſtärkeren Wettbewerb. Nochweniger ntern ungs beſtand für neue Ernte. Am Roh
markt ſetzte ſich das lebhafte das Ende der vorigen Berichtswoche zu

Der Ver eh eblieben, wenn die Roh
orderungen nicht durchgehend erhöht hätten. Raffinerien ver

ſ Ware zu bekommen, und da ihre Ge
bote abgelehnt v nahm man eine ſcharf abwartende Haltung ein. Der

Forderungen der Rohfabriken zu weit auseinander en Jean ſ o
einen war das

trotz der guten Auslandsberichte eine Beſſerung nicht durchſetzen. Man folgte
ondon, und man ließ ſich von dem günſtigen

hchee Veeid nicht nene Jräſident von Kuba ſoll aber nach einer en n Meldung am 7. d. M. eineZrt chaft an den Kongreß haben ergehen laſſen, z er erſt eine allgemeine
Unterſuchung in den größeren Erzeugnisländern vor der Einſchränkung befür
worte. Weniger ſtabil war der Londoner Markt.

Dereinsnachrichten
Halleſcher Schwimmverein von 1902, e. V. Mit dem Ab

ſchwimmen am Sonnabend, dem 10. September, 19 Uhr im
Johannisbad, zu dem unſere Mitglieder alle eingeladen ſind,
werden die Uebungsſtunden im Flußbad eingeſtellt. Die Uebungs-
ſtunden in der Männerſchwimmhalle des Stadtbades, Schimmel-
ſtraße, beginnen mit Dienstag, dem 13. September 1927, und
werden dann wieder regelmäßig abgehalten und zwar: 19 bis
19,40 Uhr Knaben und Mädchen 19,40 bis 20,20 Uhr Damen (auch
die Damen des Halleſchen Damenſchwimmklubs); 20,20 bis 20,45
Rennmannſchaft; 20,45 bis 21 Uhr Alte Herren; 21 bis 21,20 Uhr
Riegenbetrieb; 21,20 bis 21,50 Uhr Waſſerball. Die Zeiteinteilung
muß genau beachtet werden.

Unterfertigter betrauert aufs tiefste
das plötzliche Ableben seines lieben

all ar. Werner Leinen

Der so plötzlich von uns Genommene War
uns allen ein treuer Kamerad, der seiner
Verbindung mit der ganzen Hingabe, der seine
pflichttreue Persönlichkeit fähig war, anhing.

Ehre seinem Andenken!

Sängerschaft Fridericiana.
l. A.: Johannes Gueincius.

bſchlüſſen in neuer Ernte, doch



Handelsnachrichten
erſammlungHa

der wen aft Deutſcher Metall
h n und Vergleute

Halle, 10. September.

Die r Tagung der Geſellſchaft Deutſcher Metall
ütten- und Bergleute, auf die wir bereits atnſern hinwieſen,
t heute in Halle mit einer Reihe von wiſſenſchaftlichen Vor

trägen begonnen. Heute vormittag hielten Dr. Heine Starn
berg und Profeſſor Dr. Weigelt- Halle geoxhyſitatiſche Vor
träge. Dr. Ahlfeld Marburg ſprach über „Die gegenwärtige
Lage und die Ausſichten des bolivianiſchen Metallerzbergbaues“.
Ueber „Methoden und Koſten des modernen amerikaniſchen
Kupferbergbaues“ Dr. C. H. Fritzſche Berlin einen
etwa halbſtündigen Vortrag. Für den Nachmittag ſind metall
üttenkundliche Vorträge vorgeſehen. Heute abend wird die
adt Halle ihre Gäſte im Rathaus begrüßen und empfangen.

Die Beteiligung an der Tagung iſt außerordentlich ſtark.
Wir werden in unſerer morgigen Sonntagausgabe noch aus

führlich auf den Verlauf des erſten Tages zurückkommen. Jn
unſerer Montag-Abendausgabe werden wir über die Hauptver

ſammlung des Sonntags berichten, wo u. a. Geheimrat Kaſtl
einen längeren Vortrag über aktuelle Fragen der gegenwärtigen
Wirtſchaftspolitik halten wird.

Halleſche Börſe
Etwas feſter.

Halle, 10. September. Die heutige Börſe wies bei geringen
Umſätzen geringe Kursſteigerungen auf. So konnten Braun
kohlenwerte leicht anziehen, unter ihnen beſonders Mansfeld.
Auch Maſchinenwerte lagen feſter, vor allem Wegelin K Hübner
und Halle Maſchinen.
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Im Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Portland
Saale 172 G., Caeſar Loretz 10 bz., Czarnowanz 40 G., Hanf-
import

Berliner Börſe
Verlin, 10. Sept. Das Geſchäft ließ ſich an der Sonnabend

r außerordentlich ruhig an. Die Beteiligung der Banken
kunbſchaft, die geſtern etwas ſtärker war, wurde heute wieder faſt
vollkommen vermißt. An der Börſe beſchäftigte man ſich bereits
mit der Medioabwicklung. Der zweite Prolongationstag nahm
einen normalen Verlauf. Die Bewilligung von Reportgeldern
erfolgte angeſichts der flüſſigen Geldmarktlage bereitwillig. Die
Tendenz wär gut behauptet, wenn auch im einzelnen nicht
ganz einheitlich. Beſſerungen traten nur da ein, wo noch Baiſſe
poſitionen beſtanden und heute gelöſt wurden. Die ungünſtigen
Erntenachrichten blieben bei der vorherrſchenden Luſtloſigkeit ohne
Einfluß, während die günſtigeren Wirtſchaftsnach
richten, namentlich die Belebung des Außenhandels in Eiſen, und
die im tember weſentlich geſtiegene Sefeſiguns der Kali
induſtrie tung fanden. Die Tagesgeldſätze konnten
infolge des ren Angebots auf 4 bis 635 Prozent hera z

erdings wurde der Markt für langfriſtigere Geldern.
von der Verflüſſigung nicht einbezogen. Für monatliche Aus

leihungen mußten wie bisher 724 bis 83
Warenwechſel mit Bankgiro etwa 6

Leipziger Börſe
den.
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a ranrtergerſte, neue
Tendenz

8. Hafer,z

Berlin, den 10. September. I. Qualität 1.88, II. Qualität
1.70, III. abfallende Qualität 1,66. Tendenz: ſehr ruhig.
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Getreide und Produkte
Halle, 10. September. (Amtliche Notierungen.) Weizen (neu)

258-—268, ruhig; Roggen (neu) 249--254, feſt; Braugerſte (neu)
255-—-288, ruhig; Wintergerſte (neu) 215--220, gefragt; Futter
gerſte (neu) 210-220 Geftagh Hafer (ne
Mais (neu) 198, ruhig; Viktorigerbſen (neu)
erbſen (neu) 21--28, ruhig; Weigzenkleie (neu) 14,25--14,75, feſt;
t (neu) 14,75—-15,25; Trockenchni
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Zucker.
Magdeburg, 10, September. Weißzucker. Preis für Weiß-

zucker einſchl. Sack und Verbrauchſteuer für 50 Kilogramm brutto
r netto ab Fabrikverladeſtelle Magdeburg und Umgebung bei

engen von mindeſtens 200 Zentnern. Gemahlene Melis bei
prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 28, September 28,
2. Hälfte OktoberDegember 2624. Tendenz: ruhig. Terminvpreiſe
inkl. Sack: September 165,30--15,10, Oktober 14,90--14,80, No-
vember 14,65-—14,60, Dezember 14,65-—-14,60,

Vieh.
Amtli Her Berliner Schlagtvietwartt vom 10 Sept. Auftrich 1644 inddarum da Toſen der Bnlen s be en hörſer, Iebo aober, 876 es

Ziegen 10071 Sweine. Unelondsoſchweine. Beriguſe de Kindern reger,
bei H lemlich glatt de Schaſen glatt, bei LchweinenPreiſe 1 Band Ledendgewicht in G.Pig.
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Zu dem mißlungenen Ozeanflug des engliſchen Fliegeroberſten Minchin von Upavon nach Kanada
Kürzlich ſtartete die dreimotorige Fokker-J7. Maſchine „St. Raphael“ unter Führung des engliſchen Fliegeroberſten Minchin und des Hauptmanns Heu mit der h Wertheim
Lwenſtein als Paſſagier an Bord, in Upavon zu einem z ug, der völlig mißglückte. Von links nach rechts: Hauptmann Hamilton, Prinzeſſin Wertheim-Löwenſtein, Oberſt

inchin. Jm Oval: Die Geiſtlichkeit ſegnet das Flugzeug Sennecke
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lutroten NAR M M OMVA Novelle von Curt Reinhard Diet n

(Schluß) rer reinen,M wird ſie zu mir kommen. Jch werde vorher blutroten Rubin. Es ſieht aus, als quölle aus einer winzigen Wunde aran gezwe
mein kleines, vor wenigen Tagen erſt proviſoriſch ihrer weißen Hand ein Tropfen dunkelroten Blutes, ſo ſchmal ſind die Faſſy aſtenden A

eingerichtetes Atelier mit Blumen ſchmücken. Rote Nelken und der Reif. Er iſt wie ein Tropfen Herzblut.
werde ich holen. Oder ob ich hier Tuberoſen bekomme? Jch habe immer nach dieſem Tropfen Herzblut ſehen müſſen.

Am 30. Januar.
Damit, daß man das Leid eines anderen fühlt und ſeine Schmerzen em

findet, iſt nichts getan. Mitleid haben iſt fchön mehr aber noch iſt: m
leiden.

Kann man aus Mitleid lieben --7
Es iſt Nacht. Bergnacht. Ich bin ſeit Stunden durch die Wälder gelau

zum Prätſchli und von dort nach Maran. Und wieder zurück. Bittert
war es. Jch habe die Kälte nicht geſpürt. Jch bin haſtig gegangen
habe nicht das endloſe leuchtende Meer der Sterne am tiefblauen Hir
geſehen und nicht die ſtummen, mondbeglänzten Bergrieſen, die ſich ſch

und kantig vom Horizont abhobe
Und habe nicht das geheimnisve
Rauſchen der Berge gehört. Nie

nichts
Jch höre nur immer wieder eine

erſtickten Aufſchrei, einen jubeh
den, ſeligen Aufſchrei einer Stim
die wie eine Glocke klingt i
ſchwingt:

„Du
Und ich ſehe nur immer wied

zwei leuchtende, ſeltſäm große, glä
zende Augen und fühle zwei A
ſich um meinen Hals ſchlingen u
den verlangenden Kuß heißer, gli
hender Lippen, die nach Frauengli
dürſten Und fühle noch imm
die Wärme ihres Körpers und d
Zittern und Schauern ihres heiße
Leibes

Sie trug eine weiße Roſe i
Gürtel ihres ſchweren, ſchwarz

Zum 75. Todestage Wellingtons Lord Asquith v Samtkleides, als ſie zu mir kam. P berühmte
iti ld Arthur Wellesley, Herzog von Wellington, Fürſt von der bekannte engliſche Führer der Liberalen, wir c 3 tX Kallte d Co am i eptember 1852 3 Schert am 12. September 75 Jahre alt Fnot. Atianta Als ſie ging, nahm ſie eine d

Zur nächſten Sitzung werde ich von Zürich Tuberoſen kommen laſſen; die
werde ich ihr ſchenken. Ob ich ſie malen ſoll mit einer Tuberoſe im
Haar .7

Jhre Hände ſind weiß wie der Schnee auf dem Furkapaß, wenn der
Mond darüber hinſpielt. Feine blaue Adern ziehen ſich hindurch. Sie
trägt am Ringfinger der Linken einen ganz ſchmalen Goldreif mit einem

Leitmeritz an der Elbe Zur Lübecker Handwerksſchau ZuZur Feier des 700- jährigen Beſtehens als Stadt am 12. September veranſtaltet vom Lübecker Handwerksbund am 10. September. Inneres des Hau e Königl

Phot. Scherl der r Schiffergeſellſchaft Phot. Scher!
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lutroten Nelken aus der hohen Vaſe auf meinein Arbeits-
iet Jiſch und ſteckte ſie in den Ausſchnitt ihres Kleides.

Ich weiß nun, daß ſie mich liebt mit der ganzen Kraft
rer reinen, herrlichen Seele. Und ich habe keinen Augenblick

daran gezweifelt, daß auch ich ſie liebe, als ich ihren heißen,
aſtenden Atem, der ſo herrlich duftete, einſog und ſie er-

Uunde

Faſſu

Zum Fluge um die Welt der amerikaniſchen Piloten Brock (Mitte) und Schlee (links)
Begrüßung auf der erſten Etappe, dem Flugplatz Croyden bei London P holt. Allantie

als Schluchzen und reißt die Seele weh und wund. Tränen befreien und
lindern.

Dort, wo der Höhenweg in die Straße einmündet, habe ich innegehalten
in meinem Flüchten vor mir ſelbſt, um tief Atem zu ſchöpfen. Mir war
zumute, als müſſe mir die Bruſt zerſpringen, ſo eng, ſo ſchwer war ſie
mir. Hoch über mir im fahlen Mondlicht lag verſchneit und verſteckt das
Kirchli. Jn der unendlichen Weiße das winzige dunkle Kirchli von Aroſa.
Jch hatte es einmal gemalt, im Sommer, mit den Wieſenhängen voller
duftender Krokusblüten. Dabei hatte ich mir die Gräber beſchaut und die
Male, die man denen geſetzt, die den Frieden und die Erlöſung hier oben
gefunden. Faſt lauter junge Menſchen Jünglinge, junge Frauen
Warum ich nur gerade jetzt daran denken mußte --7

„JngeJch fühle, wie es mich faßte, ein Fröſteln, ein Schauern und wie
ſchwarze

nir kam.
eine de

Roſa Poppe
ſie berühmte Heldin des ehemaligen Königlichen Schauſpielhauſes in Berlin beging

kürzlich ihren 60. Geburtstag Phot. Allantic

Jchauern fühlte unter meinen Küſſen. Und dann bin ich hinausgeſtürmt
n die Winternacht, um die Zweifel niederzukämpfen, die kamen wie falſche,

Pauernde Beſtien, und bin ihnen erlegen. Verblutet. Einen weiten,
dloſen Weg lang über knirſchenden, ſingenden Schnee habe ich mich ſelber
ſchmöht und verdammt. Ja, geſchmäht und verdammt. Jch hätte weinen
ögen, wenn ich Tränen gehabt. Weinen ohne Tränen iſt ſchmerzlicher

Ein Film der Hände. Ein neuer Weg des deutſchen Films

Soeben i e r W u ein c er, intereſſanter rder die der de devereinigen h zu e len rh e ſchen Gruppen, auch Zu
te dramatiſch di t. Der Film be die Darſtellung de

e
Phot. Presse-Photo

es mir dann heiß emporquoll in die Augen. Jnge
Und da plötzlich war es vorbei mit der Enge auf der

Bruſt und mit dem Würgen, das mir in der Kehle geſeſſen,
ſeit ich mich ſelbſt hatte betrügen wollen. Jrgend etwas
Großes, irgendein wunderſames, mächtiges Gefühl ſtieg in
mir empor. Mir war es, als wachſe mir ein unendlich
ſtarker Wille, wie ein Schatten gigantiſch hinauswächſt in
die Nacht.

Götter ſind reich und glücklich darum, weil ſie geben
Zum 100 jährigen BVeſtehen der Techniſchen Hochſchule in Stockholm können, was reich und glücklich macht.

s des Hau ie Königliche Techniſche Hochſchule in Stockholm begeht em 19. September das Jubiläum ihres

100 jährigen Beſtehens Fortsetzung auf Seite 6
3

dem
männi
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Am Landungsſteg. Die Glücklichen, die noch bleiben dürfen Svartiſen

Seebad bei Bergen Pol. pr. Mo Di e ſch ön en T g e ſi nd vo Rüc
Nee, wiſſen Sie Schiller in Ehren, und winkt bei
ich will ja keinem das Dichten verwehren! zum allerletz
aber das ſtammt doch aus ſeinem Munde:
„Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde“! Jſt dann der
Na, was ſoll ich Jhnen viel ſagen? freut man ſich
Uns hat ſie doch allen geſchlagen, und denkt vo
und zwar viel zu ſchnell kam der Moment, nu' kannſte e
den man das „Urlaubsende“ nennt. Dann langt i
Es ſteht ja auch in Schillers Schriften: den Rotſpon
„Lebt wohl, ihr Berge, ihr geliebten Triften“ u
Wie mancher mußte auch ſo ſagen und Mutter nut
nach ſchönen, kurzen Urlaubstagen, daß zu Hauſe ſt
wenn durch der Schweizer Alpen Flur im Badezimml
das Poſtauto ihn heimwärts fuhr das iſt ein S
mit tränenfeuchtem Abſchiedsblick,

den Sonnenbrand noch im Genick, Doch endlich
Knopfloch mit Edelweiß geſchmückt Am Bahnhof
(man ſagt, man hätt' es ſelbſt gepflückt!!), und begibt ſi
im Arm der Vroni Abſchiedsroſen, ans Plaudern
im Köfferchen die Bua-Hoſen „Donnerbeim letzten Klang der Herdenglocken, „Na, und Sie
ach ja, da bleibt kein Auge trocken „Gehn W
„Nach Haus!“ Gewiß ein ſüßes Wort. ha Porn de
Jedoch, muß man vom Urlaubsort da wüchſt ein Bier!“
nach Haus aus ſchöner, weiter Ferne „Frau Gemahſenommen!“
hört man es doch nicht allzu gerne (Schöne Beſch kommen!!)
Und ſtehn am Landungsſteg die andern, Vater hat
die bleiben können und man muß wandern am letzten T
dann denkt man heimlich und verſtohlen: Nun werden
„Euch ſoll doch der und jener holen dann werden

r

Die Meridianſäule in Hammerfeſt, der nördlichſten Stadt der Erde Phot. Bio-Film Wer an der Moſel war, hat auch die Porta nigra in Trier



ürfen

vo
vinkt be
aller letzt

dann der
man ſich

denkt vo
annſte ko

langt
Rotſpon
chen ſchre

er, den
Mutter
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und man merkt auch unterdeſſen,
was man ſonſt noch alles vergeſſen

Man braucht ſich nicht um Geſprächsſtoff zu quälen,
die nächſten Wochen gibt's genug zu erzählen:
Lehmanns waren in Elſesro zum Baden,
Müllers in noch viel höheren Graden,
Schneiders rühmen den Reiz und den Zauber
vom uralten Rothenburg ob der Tauber,
Kramers ſind im Lido geſchwommen,
Beckers haben Svartiſen erklommen,
Reimers ſind über die Alpen geflogen,
Rinns haben das Saaletal vorgezogen,
der war in Binz und der in Venedig,
jener in Kairo (der kann's ja! is ledig!),
dieſer in Schweden und jener in Nauheim,
einer bracht' aus Sylt ſich 'ne Frau heim,
dieſer hat in Monte Carlo geſpielt
und jener in Finnland auf Elche gezielt,
einer ließ in Oſtende ſich rupfen
dieſer hat Huſten und jener hat Schnupfen,
einer das Reißen, die Füße wund
aber ſonſt ſind ſie alle jetzt kerngeſund!
Und jeder weiß gar viel zu berichten
(mit und ohne hinzuzudichten),
und mitten in Arbeit und Haſt und Trubel
klingt beim Erzählen verhaltener Jubel,
noch wochenlang, noch bis zur Winterszeit,
wenn's öde iſt draußen, wenn's friert und ſchneit:
„Ach, in Dingsda weißt du noch
Schön war's, wirklich ſchön, war's doch!

Cureidi,

Am Lido bei Venedig Phol. Scarabello

Rothenburg ob der Tauber Pol. Zeiss

en eV e v5 e

Rudelsburg und Saaleck Phot. Zeiss Jm Flugzeug über die Alpen Pol. Eidgen. Flugplats Päben- Dorf



Jch möchte darin den Göttern gleich ſein:
Jch möchte geben, was reich und glücklich
macht!

Jch will ihr geben, was ſie reich und
glücklich macht

Jch glaube, man kann einen Menſchen
aus Mitleid lieben.

Am 31. Januar.
Sie war heute wieder bei mir.
Ich ließ ſie, ſo wie geſtern, ihre Schul-

tern entblößen und ihre ſchweren Flechten
löſen und legte ihr den dünnen, durchſich-
tigen Seidenſchal über den kleinen, beben-
den Brüſten zuſammen. Als ich ihre feine

Als ich heute mittag zu ihr kam,
ſie ſich entſchuldigen, ohne einen Grux
anzugeben. Ich fragte die Zofe, ob e
gnädige Fräulein krank ſei. Nein,
ginge ihr ganz gut Das Mädchen e
widerte das ſchnell und ohne zu überlege
und trotzdem ſchien es mir, als wenn f
nur ſchwer eine Unwahrheit ſage
wenn ſie mir gerne etwas anvertraue
möchte, was ſie beunruhigte. Jch zöger
einen Augenblick zu gehen, aber ſie ſchwie

Jm erſten Moment war ich beunruhj
Aber was hätte ihr ſein können, wenn
nicht krank war?

Präſident vo
wurde mit ſei

erge gelauf

ulen des
ßen Schne

x wie ein
Wie das.Rrhüllt. Die

Und nun i
Als heute
ihre verw

Zur Ermordung des bekannten deutſchen Forſchers Dr. Wilhelm Filchner in Tibet
Der erfolgreiche deutſche Forſchungsreiſende, der zurzeit mit einer Expedition im Tibet-Gebiet weilte, iſt dort von tibetaniſchen Prieſtern ermordet worden

Tibetaniſche Fakire auf dem Wege zum heiligen See an der Quelle des Jndus Presse-PDas große Buddha-Jdol in der Grabkapelle von Gyantſe (Palkher Tſchoida) Presse-Photo

Hand mit dem Rubin faßte, um ſie in das dunkle Haar zu legen,
konnte ich fühlen, wie ſie eine ſeltene Kraft beſitzt.

Jch habe ihr noch einmal alles gegeben, was ich geben konnte:
Heiße, jauchzende Liebe die doch nur heißes, ſchluchzendes Mit-
leid war.

Sie kann, was tauſend andere nicht können: Sie glaubt an ihr
Glück.

Es iſt beſſer, an ſein Glück zu glauben, als zu wiſſen, daß man
glücklich iſt.

Am 1. Februar.
Ich hatte Jnge verſprochen, ſie heute abzuholen zu einem kleinen

Spaziergang. Weit darf ſie ja nicht gehen.

Ich bin jetzt ganz beruhigt.
oder ein paar Zeilen von ihr werden mich zu ihr rufen. Es wo
vielleicht ganz gut ſo; denn im erſten Augenblick unſeres Zuſa
mentreffens wird es mir immer ſchwer, mich in meine Rolle z

Von der Eröffnung der Leipziger Herbſtmeſſe
Jm Vordergrund das Wahrzeichen der Jnternationalen Preſſe- Ausſtellung Köln 1928

Morgen wird ſie zu mir komme

finden. Jhre großen, fiebe
glänzenden Augen und
Leidenszug in ihrem bleiche
Geſicht haben jetzt eine ga
andere Wirkung auf mich:
tun mir weh. Und die ro
brennenden Fieberflecken a
ihren Wangen laſſen mich
ſchrecken.

Jſt es frivol von mir, wen
ich ſagte: „Meine Rolle“
Es klingt ſo unſagbar gemei
und roh Aber ich kam
nicht anders ſagen! Wir ſind j
alle Schauſpieler im Leben
nur iſt meine Rolle entſe
lich

t

chung

ie erh einerJ Am 2. Februar.
Es gibt Menſchen, die rufeiſfiſprechend

viel zu früh ſchon: „Zu ſpät
und laſſen den. Mut grundle
ſinken; es gibt aber auch ſolche
die rechnen noch immer, wen
ſie ſich längſt ſchon verrechne
haben.

Jch habe mich verrechnet.
Liebe iſt die Krone des

bens. Jch hatte eine Krone verſchenken wollen und hak
einen Dornenkranz verſchenkt.

Jch habe der Madonna einen blutigen Dornenkranz auf
Haupt und in die braunen Flechten gedrücſckt.

Heute abend bin ich wieder, wie vor drei Tagen, über di

um Rücktritt ſolleLord Robert Cecils bändenLord Robert Cecil hat dem Miniſter
ſidenten Baldwin ſeine Demiſſion
rreicht, da er nicht länger mit der

e der engliſchen Regierung im
ölkerbund einverſtanden ſei Allanlik

Du ha
mit Dei
liebt un
würde.

größten,

Kraft

wie kei

od. J
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Daß ich känker bin, als ich es ſelbſt
geahnt, weiß ich ſeit geſtern. Jch
fragte den Arzt beſtimmt und ent-
ſchieden wie es um mich ſtehe. Jch
mußte Klarheit haben, weil ich liebe.
Er ſprach mir von mancherlei und
machte mir auch Hoffnungen. Als
ich die Tür des Sprechzimmers ins
Schloß zog, hörte ich ihn zu ſeinem
Aſſiſtenten ſagen: „Armes Ding

m. e

S y

Schwarzer Beſuch beim Papſt
Präſident von Liberia, Herr King, erhielt anläßlich ſeines kürzlichen Beſuches in Italien eine Audienz beim Papſt.

wurde mit ſeinem ſchwarze ofſtaat vom Kardinal Gasparri empfangen. Präſident King mit Schnurrbart und
rille) in der Mitte neben dem Kardinal Phot. Scherl

erge gelaufen. durch den Schneeſturm. Uberall klang mir das ſollte ich ihr alle
ulen des Windes entgegen wie ein entſetzliches Röcheln; die Hoffnung neh-
ßen Schneefelder und der graue, müde Himmel darüber ſchienen men? Länger als

Mir wie ein endloſes Leichentuch. bis zum Som-Wie das. Bahrtuch, das jetzt Jnge Kallmorgens ſchlanken Leib mer lebt ſie nicht

rhüllt. Der war ſo jung, ſo heiß mehr. JchUnd nun iſt alles aus. war ſo vollerAls heute früh die kleine Wiener Zofe mit Jnges Brief kam und Mut gekommen
ihre verweinten Augen ſah, war ich ſchon betroffen. Sie ſagte. aber nun Der deutſche Schwimmer Ernſt Vierkötter, Köln

griff es gewann dieſer Tage das MarathonWettſchwimmen über eine Strecke
d von 21 Meilen in der Zeit von 11 Stunden 42 Minuten 12 Sekundenmir doch m Sntario-See. Viertötter ſiel damit der für dieſen Wettbewerb

wie mit ausgeſetzte Preis in Höhe von 50 000 Dollar zu
einer

eiſigkalten Hand zum Herzen. Ottmar, wenn der Schnee
von den Bergen ſteigt und am Hange zum Kirchli hinauf der
Krokus blüht, iſt alles zu Ende!

Rolle Und nun --7? Ich kann nicht leben ohne Dich, ohne Deinen, fieber e Liebe. Und darf Dich nicht halten, Du biſt zu groß, zu edel.und den h Tauſend Lebende kannſt Du glücklich machen ich bitte Dich,n bleiche a vergiß die eine Tote!eine ga Du haſt meinem Leben ſeinen Jnhalt gegeben. Jch dankemich: Dir aus heißem, übervollem Herzen. Du wirſt überwinden,die ro
ecken a

mich

Presse- P
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ich kann

zir ſind j
Leben

e entſe des Hö i i Grundlage bei
ie Verſuche führt man nicht etwa mit Flugapfaraigy aus, ſondern ſie werden
h einer beſtimmten Methode vorgenommen. Die Verſuchsperſon wird in die
nannte „Unterdruckskammer“ in. Die Luft der Kammer wird dannmſprechend der Luft in mehreren tauſend Meter Höhe verdünnt, um die Wirkung

auf den Menſchen beobachten zu können

ebruar.

die ruf
Zu ſpät!
grundle

uch ſolche

er, wen
verrechne

hnet.
des

und hak

ſolle warten, bis ich den Brief geleſen. Mit zitternden
händen riß ich den Umſchlag auf und las:

„Ottmar!
Du haſt mir ein großes, unendlich großes Glück geſchenkt

mit Deiner Liebe. Jch habe nie vor Dir einen Mann ge-
liebt und habe nie geglaubt, daß mich ein Mann lieben
würde. Du haſt mir alles gegeben mit der Erfüllung meiner
größten, heißeſten Sehnſucht. Jch liebe Dich mit der ganzen
Kraft meiner armen Seele. Und nur weil ich Dich liebe, Das freigelegte Teatro Marcello als Nationalmonument in Rom

o fo J Die faſchiſtiſche Regierung Jtaliens hat kürzli nderte von Gebäuden niederreißen laſſen, umwie kein anderer Menſch Dich lieben kann, gehe ich in den das 1600 Jahre alte Teatro Marcello vollſtändig ulegen und als National- Denkmal herzurichten

Tod. Jch darf Dich nicht an mich ketten. Jch bin krank. Peutsche PresserPhoto- Zentrale
anz auf

über di

m venry
männiſche



was ich nicht überwinden konnte.

auf den Lippen. SDeine glückliche Jige

Oonn habe ich ſie zum letzten Male geſehen Jn dem kleinen

Salon ihres Appartements lag ſie zwiſchen zwei hohen brennen-
den Kerzen aufgebahrt. Man hatte die Vorhänge des kleinen Rau-
mes geſchloſſen, eine wohltuende, müde Dämmerung lag über
allem. Das ganze Lager war von weißen Roſen überſät.

Jch habe Jnge Kallmorgen auf die eiskalte, hohe Stirn
geküßt

Es hat mich kein Grauen dabei erfaßt.
Nie in meinem Leben bin ich ſo geliebt worden, niemals in aller

Zukunft wohl wird ein Weib mich ſo lieben, daß ſie um meiner
Ruhe, um meines Glückes willen in den Tod geht.

Darum habe ich Jnge im Tode noch geküßtAuf dem Schreibtiſch in der Ecke des Salons lag auf einem
Seidentuch ein zierlich gearbeiteter Dolch aus blauem Damaszener
Stahl. Uber ſeine ſchmale Klinge zogen ſich zwei feine, dünne
Streifen roten Blutes.Da hob ich leiſe das ſchwere ſeidene Tuch, das ihren Körper ver-

hüllte. Aus einer winzigen Wunde über dem Herzen quoll ein
Tropfen Herzblut. Wie der blutrote Rubin an ihrer weißen Hand.

Jch habe immer nach dieſem Tropfen Herzblut ſehen müſſen
eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeneeeeeeeeeeeeeeleeleleeeleeeeeeeee

Vorſtadt
„Was hat denn Fritze?“
„Der olle Affe nu bild't er ſich wat ein, weil er geſchwollene Man-dein hat!“

Verrat
Die kleine Grete hat mit Papa eine Eiſenbahnfahrt gemacht, auf der

ſich Papa anſcheinend ſehr gut unterhalten hat, denn, zu Hauſe an-
gelangt, ſagte Grete aufgeregt:

„Mutti, es war unterwegs ſo ſchön bin ich e nun wirklich
Papas kleine Nichte? Da war ſo eine junge, hübſche Dame im Coupéè,
der hat er es geſagt.“

Ein Witz aus dem „trockenen“ Amerika
„Der Doktor hat mir verordnet, ich ſoll etwas Chinin in Whisky

einnehmen.“
„Na, tuſt du es nicht?“
„Na, ich habe keine Ahnung, wo man Chinin herkriegt.“

Silbenrätſel

a a an au bel chi da de de e eige graph ka ke kun la lei li mienan ner nie pi rat red ri sa sa enso ta tan tank te ti to ul vidAus vorſtehenden 39 Silben ſind 14 Wörter zu bilden, deren An
fangs- und Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein
Sprichwort ergeben. (ch ein Buchſtabe.)

Bedeutung der Linde Wörter: 1. Evas Sohn, 2. Goethes letzte
Liebe, 3. Südwein, 4. König von Jſrael, 5. Originalhandſchrift, 6. be
rühmtes altindiſches Hrama, 7. Schriftſteller, 8. Hochſchule, 9. das ewig
Alltägliche, 10. Polarforſcher, 11. Schöpferkraft, 12. Teufel, 13. be

rühmter Kreuzfahrer, 14. Zwiſchenſpiel. 5414

Ich ſterbe mit Deinen Namen Ubermorgen wird man Jnge zu Grabe tragen. Uber den
loſen weißen Schnee hinauf zum Kirchli wird man ſie tragen zu
vielen ungezählten anderen. Und harte Erde und weicher, wei
Schnee wird ihren armen, kleinen Körper decken. Und den Troy
Herzblut.

Jch werde ganz in der Ferne ſtehen und zuſchauen, wie
einen Kranz aus weißen Tuberoſen auf ihr Grab legen wi
Mittendrin wird eine blutrote Nelke ſein.

Mein letzter Gruß an Jnge.
Dann verde ich Aroſa verlaſſen. Jch gehe nach Hauſe zu

um ein Madonnenbildnis zu malen mit einem ſeltſamen Leide
zug um den feingeſchwungenen Mund und mit großen, fiet
leuchtenden Augen. Ein Madonnenbild für das Aroſer Kirchli.

Mein Tagebuch hat noch mehr als ſiebzig Seiten. Das wih
reichen, bis droben beim Kirchli Efeun und Jmmergrün wie
leuchten und ihre Ranken um verwitterte Grabmale ſchlingen;
man auf ein noch friſches Grab wieder einen Kranz von weit
Tuberoſen legen wird. Mittendrin wird eine blutrote e
ſein

Ich werde keine Zeile mehr in dieſes Buch ſchreiben. Erſt, we
das Madonnenbild im Aroſer Kirchli hängt, will ich es noch
fügen, denn es gehört zu meinen ſieben Tagen in Aroſa. Da
will ich das Buch in das geheime Schiebfach meines Diplomg
legen, zu meinen beiden größten Heiligtümern: zu dem letz
Briefe meines Vaters und zu der ſilbergrauen Locke meiner a
Mutter

Zitatenrätſel
Such' zur Verſöhnung ſtets den Weg zu finden,
Wenn je ein Freund gekränket dich im Leben,
Iſt es auch ſchwer, ſich ſelbſt zu überwinden

das ſte

ma hen zen ran zwin bis

ß

be ſtreit welt be gen män

d ſoll gen ben ein um

gan nei ſchrei zu un
we ty wo brich tief a wen a

mü ri und ne bel es ins ge
das dw hel 8 gellt a wie

ler ſoll
e

dei der tel a von gen des gen ges rer
v dich ne von in ju not len zeit ge be
weh du glü nes holm fen um wie ſe wachs klin ſie
hen N e vo wenn eig was ſol wild gen kna en

Leben und Tod
Das Erſte iſt ein Motor im Betriebe
Der komplizierteſten Maſchinerie,
Jn ihm entſtehen, ſagt man, Haß und Liebe,
Als Grundton unſerer Lebensmelodie.
Das Zweite iſt in wechſelvoller Weiſe
Das Reſultat der regen Tätigkeit
Und gibt dem Menſchen auf der Daſeinsreiſe
Getreulich bis zum Tode das Geleit.
Doch iſt uns auch das Ganze unentbehrlich
Für unſres Seins geſicherten Verlauf,
So iſt es andrerſeits gar ſehr gefährlich,
Und wen es trifft, der hört zu atmen auf.

Auflösungen aus Nr. 36
Silbenrätsel: immer heiter, Gott hilft weiter. 1. Intendant, 2. Mozart, 3 Mac

4. Exaudi, 5. Rival. 6. iabgenlamgt 7. Emigrant, 8. Inowrazlaw, Terpsichore, 10. El
11. Rabulist, 12. Gastronomie, 13. Odoaker. Tierfabel: schon Zeit Schonzeit
Jeder nach seiner Art: anmutig mutig an. Kreuzworträtsel: a) l
3 Epos, 5 Alp, 7 Ural, 9 Snob, 11 r r Rips, 15 Post, 17 Elba, 19 Oase, 22 ImmeTran, 26 Page, 28 Anna, 30 Gin, 32 Oran, 33 Ober, 34 Log, 35 Knut, 36 Baal b
2 Null, 3 El, 4 Ossa, 5 Abo, 6 Pate, 8 y 10 Oper, 12 Aera, 14 Poen, 16 Seni, 18
20 Stab, 21 Opal, 23 Mann, 25 Agra, 27 Gog, 29 Not, 31 Nil

37 Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. d. H., Berlin SW es. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, Ternga n
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